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D: nebenstehende Foto 
mag auf den ersten Blick 
verwirren, denn das Fah- 
rerlager ist leer... 

Doch dieses Foto sagt viel 
aus, denn alle Modelle be- 
finden sich auf der Renn- 
strecke — ein noch nicht 
immer gewohntes Bild bei 
Wettkämpfen im Auto- 
modellsport! 

Tausende Zuschauer säum- 
ten in Potsdam beim ersten 
Pokallauf der funkfernge- 
steuerten Rennautos die 
große Parkfläche am Haupt- 
bahnhof (siehe auch unse- 
ren Bericht auf Seite 10 
dieser Ausgabe). Sie hono- 
rierten das Bemühen, einen 
neuen, attraktiven Wett- 
kampf aus der Taufe zu 
heben. 

Für die gute Entwicklung 
des Wettkampfgeschehens 
im Automodellsport der 
GST können folgende Zah- 
len Auskunft geben: 

1974, im Jahr der ersten 
DDR-Meisterschaft, fanden 
zwölf Wettkämpfe statt. 
1978 waren 31 Wettkämpfe 
im zentralen Kalender zu 
finden, 1980 steigerte sich 
diese Zahl auf 45 und 1981 
konnten unsere Auto- 
modellsportler in 65 zen- 
tralen Wettkämpfen ihr 
Können messen. 

Auch das gehört zur Bilanz 
zum VII. Kongreß! 


Unsere Titelbilder 
können nur einige wenige Ein- 
blicke in die Vielfalt der Mo- 
dellsportdisziplinen der GST 
geben. Doch sie zeigen, von 
Bruno Wohltmann fotogra- 
fiert, daß wir Modellsportler 
mit unseren Mitteln mithal- 
fen, den VII. Kongreß der GST 
Br vorzubereiten 

ie Juli-Ausgabe 
unserer Zeitschrift wird, so, 
sieht es der Produktionsplan 
unserer Druckerei vor, am 
22.Juli 1982 an den Postzei- 
tungsvertrieb ausgeliefert 
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Interview mit dem Vorsitzenden unserer Organisation, 
Generalleutnant Günther Teller 


G 


Kurz vor der Eröffnung des VII. Kongresses der GST 
gewährte der Vorsitzende des Zentralvorstandes der 
GST, Generalleutnant Günther Teller, der GST-Presse 

ein Interview. Sein Gesprächspartner war der Leiter der 
Hauptredaktion GST-Presse, Dr. Malte Kerber. ‚‚modell- 
bau heute” veröffentlicht nachfolgend den Wortlaut 
des Interviews. 


Unser Beitrag 
zur Friedenssicherung — 


Starkung der Verteidigungskraft 





EST viren 


Dr.Kerber: Genosse Gene-® 
ralleutnant, Ihnen und in Ihrer$ 
Person allen Delegierten herz-$ 
lichen Glückwunsch — auch? 
im Namen unserer Leser — zur® 
Übertragung des Mandats, auf ® 


Die Wahlversammlungen und 
die  Delegiertenkonferenzen 
machten darüber hinaus auch 
anschaulich sichtbar, daß in 
unserer Organisation Zehn- 
tausende ehrenamtliche Funk- 


mit einer Frage anknüpfen: 
Wie schätzen Sie die Ergeb- 
nisse der Wahlversammlun- 
gen und Delegiertenkonferen- 
zen insgesamt ein — sie gin- 
gen ja dem Kongreß vor- 


dem Vll.Kongreß der GST% aus? tionäre wirken, die über lang- 
über die weiteren Aufgaben? Generalleutnant Teller: Die 5 jährig erworbene und wert- 
unserer Wehrorganisation in® zurückliegenden Rechen- » volle Erfahrungen in der Erzie- 


den 80er Jahren zu beraten ® 
und zu beschließen. ® in unserer Organisation, die 
Generalleutnant Teller: Ich? mit dem Vil.Kongreß ihren 
bedanke mich und versichere, $ Abschluß und Höhepunkt fin- 
stellvertretend für alle Dele- © den, zeigten vor allem eines 
gierten, daß wir uns darum 8 beeindruckend: Die Mitglieder 
bemühen werden, den uns $ und Funktionäre unserer 
ge Enns 5 Een . sich 
ag gut zu erfüllen. Das » mit großem politischem Enga- 
wird uns um so leichter fallen, »e gement den höheren Anforde- 
da wir mit den Rechenschafts- ® rungen der 80er Jahre. Sie ® sind. Das ist ein Schatz, der 
legungen und Wahlen zu den $ wollen den Frieden sichern $ ständig angereichert, jedoch 
Leitungen der Sektionen und & helfen, vor allem, indem sie $ auch gut ausgeschöpft wer- 
Vorständen der Grundorgani- R aktiv zur Stärkung der Ver- 8 den muß. 
sationen sowie mit den Kreis- ® teidigungskraft unserer Repu- » Nicht zuletzt war für die über- 
und Bezirksdelegiertenkon- 3 blik beitragen. Ihr Bekenntnis $ wiegende Zahl der Wahlver- 
ferenzen eine gute Grundlage 2% zur Politik der Partei der Ar- $ sammlungen und Delegierten- 
für unsere Beratungen in der $ beiterklasse war und ist ein- ® konferenzen typisch, daß in 
Cottbuser Stadthalle erhiel- : mütig und eindeutig! Das 
De Karben Ich darf diese : _—. aertunk 
Ä : an diese $ - 
Feststellung vielleicht gleich ® tung. 


hung und Ausbildung sowie in 
der Leitungstätigkeit verfü- 
gen. Vor allem diese Kamera- 
den, aber auch viele andere 
Mitglieder, unterbreiteten 
Tausende von Vorschlägen 
und gaben Hinweise, wie die 
GST weiter gestärkt werden 
kann und neue Reserven für 
unsere Arbeit zu erschließen 


schaftslegungen und Wahlen 


cc 
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den meisten Organisations- 
einheiten für die zurückliegen- 
den Jahre eine erfolgreiche 
Entwicklung festgestellt wer- 
den konnte, daß die Ergeb- 
nisse der Arbeit sehr kritisch 
bilanziert wurden und daß 
man nützliche Beschlüsse 
faßte. 

Dr. Kerber: Zu den Aufgaben 
des VIl.Kongresses wird es 
auch gehören, eine Bilanz über 
die Entwicklung der GST in 
den zurückliegenden fünf 
Jahren zu ziehen. Wie bewer- 
ten Sie, Genosse Generalleut- 
nant, die Ergebnisse der Arbeit 
unserer Wehrorganisation seit 
ihrem VI.Kongreß im Jahre 
1977? 





an erster Stelle die Tatsache 
zu nennen, daß die GST vielen 
Bürgern der DDR, besonders 
den Jugendlichen, im Inter- 
esse des sicheren militä- 
rischen Schutzes des Sozialis- 
mus umfangreiche Kenntnisse 


vermittelte bzw. ihre dem- 
entsprechenden Fähigkeiten 
und Fertigkeiten entwickelte. 
Damit trugen wir zugleich zur 
kommunistischen Erziehung 
der Jugend und der Bürger 
unseres Landes bei. Der Nut- 
zen unserer Tätigkeit für die 
NVA und die Grenztruppen 
der DDR ist insgesamt größer 
geworden. Die jungen Männer 
treten heute politisch bewuß- 
ter, vormilitärisch und tech- 


gen — er sollte ja, wie der 
VI.Kongreß beschloß, breiter 
entwickelt werden. 
Generalleutnant Teller: Das ist 
richtig! Der Wehrsport der 
GST schafft in wachsendem 
Maße Vorleistungen für die 
vormilitärische Ausbildung, er 
hilft, die Wehrkraft vieler Bür- 
ger besser zu entwickeln und 
zu erhalten und ermöglicht es 
ihnen, ihre Freizeit interessant 
und sinnvoll zu gestalten. Wie 
das für die einzelnen Wehr- 
sportarten einzuschätzen ist, 
was wir zum Beispiel beim 
Aufbau und der Entwicklung 
des Wehrkampfsports — auch 
ein Beschluß des VI. Kongres- 
ses — erreicht haben, werden 
wir im Rechenschaftsbericht 
des Zentralvorstandes an den 
VIl.Kongreß und in der sich 
anschließenden Diskussion 
genau feststellen. Das gilt im 
übrigen auch für die anderen 
Bereiche der Tätigkeit unserer 
Organisation. Wenn wir also 
die Bilanz der Entwicklung 
unserer Wehrorganisation seit 
dem VI. Kongreß zusammen- 
fassen, sozusagen auf einen 
Nenner bringen, kann man 
einschätzen: 


Die Gesellschaft für Sport und 
Technik erfüllte in diesem 
Zeitraum ihren gesellschaft- 
lichen Auftrag. Sie hat sich 
politisch und organisatorisch 
weiter gefestigt. Ihre Kampf- 
kraft und ihr Leistungsvermö- 
gen sind gewachsen. 

Dr. Kerber: Wir sind uns, Ge- 
nosse Generalleutnant, sicher- 
lich mit allen Mitgliedern und 
Funktionären darin einig, daß 
unsere Wehrorganisation in 
den zurückliegenden Jahren 
vor allem deshalb erfolgreich 
wirken konnte, weil sie sich in 
diesem Zeitabschnitt, wie in all 
den Jahren ihrer fast 30jähri- 
gen Geschichte, stets von den 
richtungweisenden Beschlüs- 
sen der Partei der Arbeiter- 
klasse leiten ließ. 
Generalleutnant Teller: Dem 
kann man nur aus vollstem 
Herzen zustimmen. Ja, auch 
wir Mitglieder der GST sind 
stolz darauf, daß sich die DDR 
— unser sozialistisches Vater- 
land — unter der Führung der 
SED so erfolgreich entwickelt! 
Richtungweisend für die 
Tätigkeit unserer sozialisti- 
schen Wehrorganisation sind 
die vom X.Parteitag der SED 


Die Bürger unserer Republik gestalten in ihrem Staat und 
durch ihren Staat bewußt ihr eigenes Leben, sie haben nach 
dem Verfassungswortlaut und der Verfassungswirklichkeit 
ein Recht auf Arbeit, auf Mitbestimmung und Mitgestaltung, 
auf soziale Sicherheit. Deshalb ist es nicht nur ihre Pflicht, 
sondern auch ihr Recht, die Waffe zum Schutz der von ihr 
selbst geschaffenen Errungenschaften zu tragen und das 
Leben ihrer Eltern, Frauen und Kinder, ihrer Freunde, Ge- 
nossen und Kollegen gegen jeden Angriff der Feinde des 


Sozialismus zu schützen. 


Dabei haben sich unsere Werktätigen dieses Recht nicht er- 


kämpft aus Freude an den Waffen oder aus Lust am bewaff- 
neten Kampf, sondern deshalb, weil ihnen zum Schutze ihrer 
Errungenschaften vor den Anschlägen des imperialistischen 
Klassenfeindes keine andere Wahl blieb. Und wenn heute in 
den Massenmedien der BRD von einer „zunehmenden Mi- 
litarisierung der DDR-Gesellschaft‘‘ gefaselt wird und alle 
möglichen Verdächtigungen über die Zivilverteidigung, den 
Wehrunterricht, die vormilitärische Ausbildung in der GST 
oder die sozialistische Wehrerziehung in der FDJ ausgewalzt 
werden, so dient das alles nicht nur der ideologischen Di- 
version gegen die DDR, sondern soll gleichzeitig nach der 
Methode „Haltet den Dieb!’ von der eigenen Hochrüstung 


nisch besser vorbereitet und 
auch physisch leistungsfähi- 
ger ihren Ehrendienst an — ob 
das die mot. Schützen, Mi- 
litärkraftfahrer, Tastfunker, 
Fernschreiber, Militärflieger, 
Fallschirmjäger, Matrosenspe- 
zialisten oder Taucher sind. 
Daran hat die GST gewichti- 
gen Anteil. Auch bei der Ge- 


Generalleutnant Teller: Ohne 
prinzipielle Wertungen des 
bevorstehenden Kongresses 
vorwegzunehmen, kann man 
doch schon heute mit Fug und 
Recht feststellen: Die Mitglie- 
der und Funktionäre der GST 
haben seit dem VI. Kongreß 
erfolgreich dazu beigetragen, 
die Verteidigungskraft unse- 


res sozialistischen Vaterlan- 
des zu stärken. Die GST er- 
füllte den ihr übertragenen 
und vom VI. Kongreß formu- 
lierten gesellschaftlichen Auf- 
trag ehrenvoll. 

Dr.Kerber: Was rechnen Sie 
zu den wichtigsten Resultaten 
unserer Arbeit in diesem Zeit- 
raum? 

Generalleutnant Teller: Da ist 
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winnung des militärischen 
Berufsnachwuchses und bei 
seiner Vorbereitung auf den 
verantwortungsvollen Dienst 
als Offizier, Fähnrich oder 
Unteroffizier haben sich un- 
sere stärkeren Anstrengungen 
ausgezahlt. 

Dr.Kerber: Zweifelsohne hat 
zu diesem guten Ergebnis 
auch der Wehrsport beigetra- 


der NATO-Staaten ablenken. 


Unsere Armeeangehörigen und unsere Werktätigen, unsere 
Frauen und unsere Kinder wissen, daß Frieden und Sozialis- 
mus untrennbar miteinander verbunden sind. Unsere Solda- 
ten tragen ihre Waffen für den Frieden, und je besser sie ihre 
Waffen beherrschen, um so zuverlässiger ist der Frieden 


gesichert. 


Aus der Rede des Ministers für Nationale Verteidi- 
gung, Armeegeneral Heinz Hoffmann, zur Begründung 
des Wehrdienstgesetzes vor der Volkskammer der 


DDR 


beschlossenen Aufgaben und 
Ziele. Die klare Orientierung 
darauf, die Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirtschafts- 
und Sozialpolitik konsequent 
weiter zu verwirklichen, die 
vom Vill. und IX. Parteitag 
beschlossene Politik zum 
Wohle des Volkes und zur Si- 
cherung des Friedens fortzu- 
setzen — das gibt wie allen 
Bürgern unseres Staates auch 
den Mitgliedern der GST eine 
sichere Perspektive. 


Dafür lohnt es sich, gut zu 
lernen, fleißig zu arbeiten und 
alle Kräfte für den militä- 
rischen Schutz des Sozialis- 
mus einzusetzen. Wir werden 
uns in unserer Arbeit also 
auch künftig konsequent von 
den Beschlüssen der SED lei- 
ten lassen. Die GST wird auch 
weiterhin all ihre Anstrengun- 
gen darauf richten, die Politik 
der Partei der Arbeiterklasse 
aktiv zu unterstützen und ver- 
wirklichen zu helfen. 
Dr.Kerber: Der Vil. Kongreß 
der GST wird die Aufgaben 
und Ziele der Wehrorgani- 
sation für die nächste Weg- 
strecke ihrer Entwicklung in 
den 80er Jahren beraten und 
beschließen. Wovon werden 
die Delegierten dabei ausge- 
hen? 

Generalleutnant Teller: Mit 
dem Vil.Kongreß, so kann 
man schon heute feststellen, 
beginnt die GST im 30. Jahr 
ihres Bestehens einen neuen 
Abschnitt ihrer Entwicklung. 


Wir stellen der Redakti« 
(Baupläne, Bücher, se 
dellbaumaterialien) ir 







folgen. 


®er das Wehrdienstgesetz be- 
$ gründete. 
®Dr.Kerber: Daraus folgert 
B also, daß die GST in den näch- 
sten Jahren die Soldaten von 
® morgen noch besser und 
S allseitiger auf ihren Ehren- 
8 dienst vorbereiten und daß sie 
einer wachsenden Zahl von 
$ Bürgern Möglichkeiten zur 
® Entwicklung und Erhaltung 
ihrer Wehrkraft geben wird? 
Generalleutnant Teller: Genau 
: diese Aufgabe ist uns gestellt, 


® und sie wird auch der wichtig- 


& ste Gegenstand der Beratun- 
& gen und Beschlüsse auf dem 
2 VII. Kongreß sein. Dabei wer- 
8 den zwei Fragen im Mittel- 
$ punkt stehen: 


= 
2 1. Wie erreichen wir bei der 


& Vorbereitung der Jugendli- ® 


& chen auf ihren Wehrdienst ein 


® höheres Niveau ihrer poli- 
8 tisch-ideologischen Erzie- 
& hung, ihrer vormilitärischen 


= sowie ihrer physischen Er- 


» und technischen Ausbildung » 


Durch die vormilitärische Aus- 5 
bildung und den Wehrsport 3% 
werden wir in den nächsten $ 
Jahren die sozialistische Lan- $ 
desverteidigung noch wirksa- & 
mer unterstützen und stärken. $ 


Auf allen Gebieten unserer $ 


Arbeit werden wir einen 


tüchtigung? 
2. Wie entwickeln und ver- 


breitern wir zielgerichtet den s 
Wehrsport als Möglichkeit der ® 


Wehrkrafterhaltung und -be- 
fähigung für alle Bürger, be- 
sonders aber für die Jugend- 


beachtlichen Leistungszu- # > 

wachs als Aufgabe stellen. Die er . 

nn u. Fe : ge ee 
sich aus r zugesp r üsse zur Diskussion 
Klassenkampfsituation sowie ® und für die Entscheidung sind 
aus der Revolution im Militär- ® vorbereitet worden. Dazu ge- 
wesen. _ = - und $% hört, daß mit Beginn des Aus- 
wachsende orderungen $ bildungsjahres 1982/83 in al- 
insbesondere an die Soldaten a len Ausbildungsrichtungen 
der NVA und der Grenztrup- ® eine über zwei Jahre geplante 
pen der DDR, aber auch an alle ® vormilitärische Laufbahnaus- 
anderen wehrfähigen Bürger. $ bildung durchgeführt wird. 
Armeegeneral Heinz Hoff- $ Wir werden so den höheren 
mann sprach in seiner Rede R Anforderungen an die Vor- 
auf der 4. Tagung der Volks- ® bereitung der Wehrpflichtigen 
kammer der DDR am 25. März ® auf ihren Ehrendienst besser 
sehr eindrucksvoll darüber, als e gerecht werden können. Diese 


lichen und für die Reservist 
ür die Reservisten & ten. Das hat Anerkennung 


_ Unterstützung für mbh-Soli-Basar 

Wie in jedem Jahr, so beteiligen sich die Journalisten unserer 
Zeitschrift „modellbau heute” an der großen Solidaritäts- 
aktion auf dem Berliner Alexanderplatz. Da Solidarität uns 
alle angeht, wollen wir den Soli-Basar der GST-Presse am 
28. August 1982 mit unseren Mitteln unterstützen. 

on „modellbau heute“ Materialien 

gefertigte kleine Modelle und Mo- 

| im Werte von 200,— Mark für den Soli- 

Bar sven ————_—_— 


Wir rufen alle Modellsportier der DDR auf, diesem Beispiel zu 
__ _____.GST-GO Modellsportzentrum 


Berlin-Prenzlauer Berg 


8 wie andere Vorschläge wur- 
% den sorgfältig ausgearbeitet, 
$ während der Kongreßvorbe- 
Sreitung gründlich diskutiert 
® P 

° und mit unseren gesellschaft- 
$ lichen Partnern abgestimmt. 
$Ich glaube daher, auf dem 
® Kongreß wird sich der Grund- 


8 satz bewähren: Der Rat von 
svielen — ergibt gute Be- 
8 schlüsse! 


8 Dr. Kerber: Gestatten Sie, Ge- 
® nosse Generalleutnant, zum 
8 Abschluß unseres Gesprächs 
8 eine persönliche Frage: An 
s welche Höhepunkte im Leben 
® unserer Organisation zwi- 
® schen dem VI. und Vil.Kon- 
® greß denken Sie als Vorsitzen- 
8 der des Zentralvorstandes be- 
% sonders gern zurück? 

® Generalleutnant Teller: Da 
5 wäre von vielem zu berichten! 
8 An erster Stelle steht für mich 
$ als Kommunist und in meiner 
®Funktion als Vorsitzender 
® aber das große Erlebnis, daß 
8 ich im vergangenen Jahr als 
% Delegierter am X.Parteitag 
& der SED teilnehmen konnte. 
% Stolz empfand ich, als wir — 
“unsere sozialistische Wehr- 
$ organisation — dem höchsten 
> Forum der Partei der Arbeiter- 
Sklasse ein so gutes Ergebnis 
unserer Arbeit melden konn- 


» gefunden, und das spiegelt 
e sich nicht zuletzt in höheren 
8 Erwartungen der Partei- und 
$ der Armeeführung an unsere 
> Arbeit wider. 
$ Wenn man mich nach weite- 
ren Höhepunkten im Leben 
$ unserer Organisation fragt, 
&die mich besonders beein- 
® druckten, so denke ich unter 
$ anderem an die Ill. Wehrspar- 
®takiade 1978 in Halle und an 
gie IV. Wehrspartakiade 1981 
in Erfurt. Hier wurden Lei- 
$stungsbereitschaft und Lei- 
$ stungsvermögen vor allem 
Sunserer jungen Kameraden so 
$überzeugend sichtbar. Nicht 
Svergessen möchte ich auch 
8 solche Höhepunkte wie das 
&„Fest des Roten Oktober” 
%1977, die Aktion „Signal 
sDDR30” oder das Nationale 
8 Jugendfestival 1979. Wurde 
a doch dabei in besonders schö- 
® ner und wirkungsvoller Weise 
$Sunsere Kampfgemeinschaft 
& mit der Freien Deutschen Ju- 
$ gend demonstriert. 
8 Auch aus solchen Erinnerun- 
$gen wächst Kraft für die Lö- 
®sung künftiger Aufgaben, die 
® ja nicht leichter werden. Doch 
®ich bin mir sicher: Unter der 
szielklaren Führung der Partei 
sder Arbeiterklasse, in enger 
> Kampfgemeinschaft mit dem 
s sozialistischen Jugendver- 
®band, erfüllt von dem festen 
s Willen ihrer Mitglieder, alles 
®zur Sicherung des Friedens 
: und zur Stärkung des Sozialis- 
emus zu tun, wird die soziali- 
s stische Wehrorganisation den 
& ihr übertragenen gesellschaft- 
$ lichen Auftrag auch in Zukunft 
$ ehrenvoll erfüllen. Der 
8 Vil. Kongreß der Gesellschaft 
$ für Sport und Technik wird 
R das bestätigen! 
»Dr. Kerber: Genosse General- 
3 leutnant, vielen Dank für dieses 
8 Gespräch! 





Modellsport-Bilanz | 
zwischen 
zwei Kongressen Iz= 


Wenn auf dem VIl. Kongreß der GST Rechenschaft gegeben wird, 
wie die sozialistische Wehrorganisation der DDR ihren gesell- 
schaftlichen Auftrag in der Berichtsperiode erfüllt hat, dann 
können auch die Modellsportler mit guten Ergebnissen zu einer 
positiven Bilanz beitragen. Bereits in den Wahlversammlungen 
der Sektionen und ‚Grundorganisationen sowie bei den De- 
legiertenkonferenzen der Kreise und Bezirke nahmen Tausende 
Flug-, Schiffs- und Automodellsportler das Wort. Sachlich, 
gründlich und kritisch wurde über das Erreichte berichtet, konn- 
ten Erfahrungen vermittelt werden. Es wurde aber auch das nicht 
verschwiegen, was noch hemmt und zu überwinden ist, um den 
Anforderungen der achtziger Jahre noch besser gerecht werden 
zu können. Dabei sind die Beschlüsse des X. Parteitages der SED 
Maßstab für unsere weitere Arbeit. 


Als Wehrsportart hat der Modellsport der GST Anteil bei der 
Förderung der Wehrbereitschaft. Seit dem VI.Kongreß der GST 
haben einige tausend Modellsportler dies durch ihre Verpflich- 
tung zum Ausdruck gebracht, als Soldat oder Unteroffizier auf 
Zeit zu dienen oder einen militärischen Beruf zu ergreifen. 
Hierbei haben ihnen die spezifischen Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Fähigkeiten, die der Modellsport vermittelt, eine wertvolle 
und gesellschaftlich nützliche Hilfe erwiesen und ihre Entschei- 
dung motiviert. 


4000 neue Mitglieder 
Mit dem Blick auf den bevorstehenden VII. Kongreß und den 
30. Jahrestag der Gründung der Gesellschaft für Sport und Tech- 
nik sind gleich zwei Anlässe gegeben, um all das in gedrängter 
Form darzulegen, was eine positive Leistungsbilanz ausmacht. 
Das fällt absolut nicht schwer und bedarf auch keiner Win- 
kelzüge. Erinnern wir uns. Als 1972 der V.Kongreß der GST be- 
schloß, den Modellsport besonders unter der Jugend zu ver- 
breitern und sein allgemeines Niveau wesentlich zu heben, da 
nahmen knapp 6000 Flug- und Schiffsmodellsportler diesen 
Auftrag mit Freude und Optimismus an. In diesem Jahrzehnt 
konnte jedes Ausbildungs- und Wettkampfjahr erfolgreich ab- 
geschlossen werden, und die Mitgliederzahl hat sich seitdem 
verdreifacht. Seit dem VI. Kongreß konnten rund 4.000 Mitglieder 
gewonnen werden. Fast die gleiche zahlenmäßige Entwick- 
lung ist bei den Arbeitsgemeinschaften „Junge Modellsportler” 
zu verzeichnen, von denen 40% auch Mitglied der GST sind. 
71% aller organisierten Modellsportler sind Jugendliche im Alter 
bis 19 Jahre. Das entspricht dem Auftrag, besonders Jugendliche 
für den Modellsport zu gewinnen. Die prozentuale Aufteilung der 
Modellsportler weist 52% Flugmodellsportler, 3% Schiffsmo- 
dellsportler und 15% Automodellsportler aus. 
Es ist betrüblich, daß nur 4% der Modellsportler Frauen und 
Mädchen sind, weil der Modellsport auch für weibliche Mit- 
glieder ein breites und interessantes Betätigungsfeld bieten 
kann. 


Dank an Übungsleiter... 
Einen hervorragenden Anteil an der guten Entwicklung des 
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Marschrichtung 
Vil.Hongıeß 





Modellsports haben die fast 2000 Übungsleiter. Allein seit dem 
VI.Kongreß konnten annähernd 400 Übungsleiter gewonnen 
werden. Damit wurde in der Berichtsperiode das Ziel erreicht, für 
10 Modellsportler einen Übungsleiter zu gewinnen und zu’qua- 
lifizieren. Ihre stete Einsatzbereitschaft, ihr Können und ihre In- 
itiative bei der Aus- und Weiterbildung der Modellsportler, bei 
der Organisierung des Übungs-, Trainings- und Wettkampf- 
betriebes sowie bei der Anleitung und Hilfe der Kameraden im 
Modellbau verdienen hohe Anerkennung. Deshalb sei ihnen an 
dieser Stelle unser aller Dank ausgesprochen für ihre oft schon 
über Jahre und Jahrzehnte währende, gesellschaftlich nützliche 
und anerkannte Tätigkeit. 


...und Schiedsrichter 

Das eben Gesagte trifft ohne Einschränkung auch auf die hohe 
Anzahl der Schiedsrichter des Modellsports zu. In der Be- 
richtsperiode konnten mehr als 500 Modellsportler eine Qualifi- 
kation als Schiedsrichter erstmals erlangen. Mit dem stetigen 
Anstieg der Mitgliederzahlen hat sich auch das Netz der Sektio- 
nen und Grundorganisationen des Modellsports erweitert. Mit 
einem Zuwachs von 163 sind die Modellsportler gegenwärtig in 
fast 1000 Sektionen und Grundorganisationen des Flug-, Schiffs- 
und Automodellsports erfaßt. 


Wettkämpfe mit hohem Niveau 
Wettkämpfe und Meisterschaften sowie Wettbewerbe des Mo- 
dellsports sind das Hauptfeld der Bewährung, schaffen eine viel- 
fältige Erlebnisbreite und dienen dem technischen und sport- 
lichen Erfahrungsaustausch. Die hierfür vom Zentralvorstand der 
GST herausgegebenen Wettkampfdokumente haben sich als 
zweckmäßig erwiesen und entsprachen der Zielstellung. Dem- 
entsprechend hat sich die Wettkampftätigkeit zahlenmäßig er- 
höht und ist im sportlichen Niveau zum Teil beachtlich gestiegen. 
Seit dem VI. Kongreß wurden jährlich 10 bis 12 Meisterschaften 
der DDR und etwa 70 bis 80 Wettkämpfe auf DDR-Ebene durch- 
geführt.Etwa 75% aller Modellsportler beteiligen sich regelmä- 
ßig an Wettkämpfen der verschiedensten Austragungsebenen. 
Im Berichtszeitraum konnte ein wesentlicher Fortschritt in der 
Durchführung der Wettkämpfe und Meisterschaften auf Kreis- 
und Bezirksebene erreicht werden. Dabei darf jedoch iricht ver- 
schwiegen werden, daß das Wettkampfangebot in einigen Be- 
zirken noch nicht den Wünschen der Modellsportler entspricht 
und diese Bezirke noch versuchen, auf Kosten anderer zu leben. 
Das präzisierte Wettkampfsystem 1982 wird hier Veränderungen 
bewirken. 

Die erhöhte Wettkampftätigkeit wird auch durch den sportlichen 
Jahreswettbewerb des Modellsports unterstrichen. Wurden im 
Flugmodellsport 1977/78 rund 2000 Wettkämpfer mit den Er- 
gebnissen von insgesamt 139 Wettkämpfen einbezogen, so 
waren es 1980/81 fast 3000 Flugmodellsportler mit den Ergeb- 
nissen von 237 Wettkämpfen. Eine ebenso hervorragende Ent- 
wicklung verzeichnet der Automodellsport. Während 1978 sich 
knapp 500 Automodellsportier am Wettbewerb mit den Ergeb- 
nissen von 31 Wettkämpfen beteiligten, waren es 1981 fast 1000 


mit 68 Wettkampfergebnissen. Im Schiffsmodellsport besteht auf 
diesem Gebiet noch ein Nachholebedarf. Die notwendigen 
Schritte wurden eingeleitet. 


Ausdruck der Leistungen 
Auch der Erwerb von Abzeichen und Leistungsabzeichen des 
Modellsports widerspiegelt die Wettkampftätigkeit. Im Zeitraum 
von 1977 bis 1981 wurden insgesamt 11000 erworben, das ent- 
spricht einem Jahresdurchschnitt von 2200 und ist damit das 
beste Ergebnis, was bisher erreicht wurde. Die Leistungsabzei- 
chen Gold-C mit Diamanten wurden insgesamt von 374 Mo- 
dellsportlern erworben. 
Das gestiegene Leistungsniveau wird auch durch die Ergebnisse 
bei internationalen Wettkämpfen, Europa- und Weltmeister- 
schaften deutlich, besonders im Schiffsmodellsport. Die 
Schiffsmodellsportler der GST errangen bei 6 Europa- bzw. 
Weltmeisterschaften seit 1977 14 Titel, 25 zweite und 11 dritte 
Plätze. Im vorbildgetreuen Schiffsmodellbau wurden bei 
2 Europa- bzw. Weltwettbewerben 58 Medaillen errungen. 
11 Schiffsmodellsportler und ein Flugmodellsportler wurden mit 
dem Ehrentitel „Meister des Sports’ ausgezeichnet. 
Die 1981 in Magdeburg durch den Schiffsmodellsportklub der 
DDR durchgeführte 2. Weltmeisterschaft wird in der NAVIGA als 
die bisher am besten organisierte eingeschätzt. Ihr hohes sport- 
liches Niveau unterstreichen 17 aufgestellte Weltrekorde. 


Fortschritte... 

Seit'’dem VI. Kongreß konnte erreicht werden, daß das Fehlen 
von Modellsportliteratur schrittweise überwunden wird. Bis Ende 
1982 werden 11 verschiedene Titel modellsportspezifischer Fach- 
literatur zur Verfügung stehen. Bei der Vielgestaltigkeit des Mo- 
dellsports, der sehr differenzierten Spezifik der verschiedenen 
Modellsportarten und -klassen können damit allerdings noch 
nicht alle Bedürfnisse befriedigt werden. In diesem Zusammen- 
hang verdient auch das Kollektiv der Redaktion unserer Zeit- 
schrift „modellbau heute‘ unseren Dank für die sichtbaren Fort- 
schritte, die in den letzten Jahren besonders in der Gestaltung, 
bei der inhaltlichen Vielfalt und im Informationsgehalt erreicht 
wurden. Die beachtlich gestiegene Auflagenhöhe ist hierfür nur 
ein Beweis. 

In der materiell-technischen Sicherstellung des Modellsports 
innerhalb unserer Organisation konnten Fortschritte in bestimm- 
ten Bereichen erzielt werden. Seit 1977 wurden 240 Standardaus- 
rüstungen und -ausstattungen für Modellbauwerkstätten 
zugeführt. Ein Teil von diesen wurde zusätzlich mit Zerspa- 
nungsmaschinen, elektronischen Meßgeräten und Spezialgerä- 
ten ausgestattet. Eine neue Funkfernsteuerungsanlage wurde auf 
Initiative der GST entwickelt und produziert. Bis Ende 1982 wird 
eine Menge in die GST eingeführt, die 40% des bisherigen Ge- 
samtbedarfs ausmacht. Viele neue Wettkampfstätten, Mo- 
dellsportzentren, Werkstätten u.ä. wurden neu gebaut bzw. 
modernisiert. 


...und neue Ziele 

Im Gegensatz dazu können die Bedürfnisse der Modellsportler 
bei bestimmten Erzeugnissen, wie Motore, Stromquellen, Bal- 
saholz, moderne Baukästen und bestimmtes Zubehör, gegen- 
wärtig noch nicht befriedigt werden. Für die schrittweise Ver- 
besserung wurden die notwendigen Maßnahmen eingeleitet. 
Der Modellsport der GST kann eine erfolgreiche Bilanz zum 
VII. Kongreß vorweisen. Die erzielten Erfolge sind kein Ruhekis- 
sen, sondern die Startposition für weitere Fortschritte. Die Be- 
schlüsse des VII. Kongresses der GST werden hierzu das Schritt- 
maß der achtziger Jahre bestimmen. 


Günther Keye 
Leiter der Abt. Modellsport 
im ZV der GST 





»Steppke« für Anfänger 
und Schüler 


In der Berliner Modellsport-Grundorganisation „Wladimir Komarow” 
entstand das F3B-Flugmodell „Steppke”, das in Materialauswahl und 
Konstruktion sowie in seinen Flugeigenschaften als Anfängermodell der 
Klasse F3B (RC-Thermik- und Hangsegelflugmodell) geeignet ist. Wolfgang 
Schukowski (im Bild rechts) zeichnet als Konstrukteur für den „Steppke‘ 
verantwortlich, der um zwei Achsen steuerbar und für die Ausrüstung mit 
der Fernsteueranlage „start dp‘ ausgelegt ist. 

Technische Daten: 

Spannweite 2530 mm, Länge über alles 1280 mm, Tragflächeninhalt etwa 
50. dm?. 

Der Bauplan für das F3B-Anfängermodell „Steppke‘ (1 Blatt im Maßstab 
1:1 mit Baubeschreibung und Stückliste, Preis 17,50 Mark) kann beim 
Zentralvorstand der GST, Abt. Modellsport (Bauplanversand), 
1272 Neuenhagen, Langenbeckstr. 36—39, gegen Nachnahme bestellt 
werden. 





Zuwachs in Zwickau 


Auf der Delegiertenkonferenz der Kreisorganisation Zwickau-Land wurde 
den Modellsportlern im Rechenschaftsbericht Dank und Anerkennung für 
ihr Wirken ausgesprochen. Ihre Erfolge reihen sich würdig in die Entwick- 
lung des Wehrsports im Kreis ein. Sie sind über die Grenzen des Kreises 
hinaus nicht unbekannt. Vorwiegend Jugendliche im Alter bis zu 
18 Jahren, vor allem Schüler der Klassen 9 und 10, sind in den fünf 
Sektionen Flugmodellsport und den vier Sektionen Schiffsmodellsport 
des Kreises aktiv dabei. Vor kurzem erblickte auch die erste Sektion 
Automodellsport im Kreis das Licht der Welt. Angefangen wurde hier mit 
dem Bau des LKW W50, an dem einige Jahre später bestimmt einige der 
jetzigen jungen Automodellsportier als künftige Militärkraftfahrer aus- 
gebildet werden, sowie mit dem Bau von zwei funkferngesteuerten Mo- 
dellen. 
Einer der aktiven Flugmodellsportler aus Zwickau-Land ist der 18jährige 
Tom Göschel. Vor über fünf Jahren begann er mit dem Flugmodellsport. 
Jetzt hat er sich bereits zum Ausbilder qualifiziert, ist mit Leib und Seele 
dabei. Vor kurzem weilte er in Schönhagen zu einem Qualifizierungslehr- 
gang. Begeistert kam er von dort zurück. Er schätzte ein, daß er dort für 
seine Ausbildertätigkeit sehr viel gelernt und der Lehrgang ihm viel ge- 
geben hat. Nur noch bis zum Herbst wird er vorerst in seiner Sektion tätig 
sein können: Er verpflichtete sich, drei Jahre in der NVA zu dienen. Diesen 
Schritt hat sich Tom gut überlegt. Es entspricht seiner Einstellung und 
Überzeugung, persönlich die Landesverteidigung zu stärken und den 
Sozialismus zu schützen. 

— cht — 





An unsere Leser 


Die Materialien des Vil.Kongresses der GST veröffentlicht 
„konkret”, die Zeitschrift des Zentralvorstandes der GST für 
Funktionäre und Ausbilder, im Monat September in der Ausgabe 
8/9 '82. 

Im Monat Juli erscheint die Zeitschrift „konkret” nicht. 
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„Heraus aus dem Kämmerlein" war die Auf- 
forderung an alle am Automodellbau interes- 
sierten Bürger unserer Republik. Fast 100 Mo- 
dellbauer folgten dieser Einladung des ZV 

der GST zur 1. Zusammenkunft 1971 in Gera. 
Dabei waren heute bekannte Modellsportier 
und Funktionäre: Hans-Peter Schneider 
(Dresden), Joachim Nitschke (Freital), 
Georg-Wilhelm Hübener (Rudolstadt), 
Wolfgang Kirchberger (Jena) und... und... 
Der V.Kongreß der GST beschloß 1972 die Ein- 
führung des Automodellsports in die GST, 
1973 erfolgte die Gründung des Auto- 


modellsportklubs der DDR, 1974 wurde schon 
die 1. DDR-Meisterschaft in Berlin ausgetragen. 


Damals gab es 680 organisierte Automodell- 
sportler, heute sind es 2633 Mitglieder in 
384 Sektionen und Grundorganisationen der 
GST, weiterhin gibt es 2826 Schüler in den 
außerunterrichtlichen Arbeitsgemeinschaften. 
Im Jahr des VIl. Kongresses der GST, also 
zehn Jahre nach dem bedeutenden Be- 
schluß, können wir in allen Bezirken auf 
großartige Aktivitäten verweisen. Drei 

sehr erfolgreiche Sektionen der GST 
möchten wir auf diesen Seiten vorstellen. 








Zehn Jahre besteht die und Holger Nitschke — allen | ten die Kameraden dieser Weitere Namen Freitaler 
GST-Sektion Automodell- drei gemeinsam: Sie haben Sektion, bisher... . Sportler kann man in fast 
sport des Edelstahlwerkes noch keine DDR-Meister- Die Mehrzahl davon ging jeder Ergebnisliste des Auto- 
„8.Mai 1945” in Freital. Zehn | schaft ausgelassen und auch | an die Sportler der Führungs- | modellsports finden: Egmar 
Jahre leitet diese Sektion Gold- und Silbermedaillen bahn. Die „Müllers“ errangen | Wilhahn, Gerd Tischer, Silvio 
Joachim Nitschke, 49 Jahre, mit nach Freital gebracht. allein davon 25 Meistertitel Dittrich, Michael Wolf, Peter 
von Beruf Dipl.-Ing. für Si- {Vater Lutz 14, Juniorin und Falko Blaßfeld sowie die 
likattechnik. Mit dabei waren | 49 Gold-, 36 Silber- und Marlis 10 und die Schülerin erfolgreichen Junioren Mario 
damals Wolfgang Dittrich 43 Bronzemedaillen erkämpf- | Silke 1). Schöne (jetzt Senior] und 
All h fft ht Worin siehst Du die 
ein Scha man' $ nic Gründe? 
Die „Konkurrenz war ei- 


mbh-Gespräch mit 


iImenau ist bekannt durch 
Goethe, für die meisten mehr 
noch durch das Henneberg- 
Porzellan und in der GST ins- 
besondere durch den Auto- 
modellsport. IImenau gehört 
zu den Hochburgen der funk- 
ferngesteuerten Miniboliden. 
m . Besser sollte man aber, so 
en u. %4 Hi meine ich, sagen, daß unsere 

Ei‘ Sektion eine der vielen Grup- 
pen in der GST ist, wo man 
sich mit viel Fleiß und erhebli- 
chem Arbeitsaufwand den 
RC-Modellautos widmet. Un- 
ser Ruhm — wenn ich es mal 
so nennen darf — begründet 
sich im Gewinn der ersten 
DDR-Meistertitel bei den Ver- 
brennerklassen. So konnten 
wir durch Dirk Scheumann 
und Otto Herget 1976 in Zwö- 
nitz als Außenseiter die ersten 
DDR-Meistertitel in unsere Sek- 
tion holen. 1977 gab es auch 
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Texte und Fotos: 
Bruno Wohltmann 
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Dietmar Bartsch, 38 Jahre, 
Leiter der GST-Sektion Automodellsport 
im VEB Henneberg Porzellan IImenau 


nerseits stärker geworden, 
neue Automodellsportsektio- 
nen wuchsen wie Pilze aus der 
Erde; andererseits taten wir 
uns mit der Bürde eines Favo- 
riten schwer. Da stellen sich 
zwangsläufig Probleme ein, 
besonders dann, wenn das 
Kollektiv noch nicht genug. 
gefestigt ist. Begünstigt wurde 


zwei Siege, in der V1 und V2, 
durch Roland Felber. 

Es gelang Euch bisher nicht, 
diese Erfolge zu wiederholen. 











Frank Kern. Auchdie 
- RC-Automodellsportier Win- 
fried Neumann und Gerhard 





Schmieder haben zu dieser 4 


stolzen Bilanz beigetragen. 
_ Zum Schluß noch ein groß- 
 $koda-Pokallauf, eines der 


5 Me Sn 











dieser Prozeß auch 








 meinschaftsraum; wi. 












Jeder baute für sich alleiı 
_ seinem „Kämmerlei 
Auseinanderse 





FHEHEH 


__ fung eines Kollak 
recht nicht im RC-A 
dallspon. 
Diese Wehrsportart erf 








also die gemeinsame Ar- | 
= „Doktor“ Richter, Roland Fel- 
_ ber sowie unser Schiedsrich- 
_ ter der Klasse I, Günter Peplin- 
_ ski, und natürlich nicht zuletzt | 
n, diezum Teil | 


beit? 


Ja, und fördert sie auch, Denn - 
beim Wettkampf kann man 
ber. 





ohne seinen Helfer kaur 
die Runden kommen, 
einmal starten... 
möchte mehr nach 
"  _ meinsamkeit bei de 
© tion und beim Bau eines Mo- 





_.dells hervorheben. Denn wer 
_ kann schon — für einen An- 
fänger ausgeschlossen — auf 
alen Gebieten „zu Hause" 
sein: in der Elektronik wie in 


der Mechanik oder in der wollen wir mit neuen Mo: 


. Plastbearbeitung.. 
____ Wir haben es gescha 






unserer Organisation 









rch 
_ einen nicht vorhandenen Ge- 
uns ja nur Sonnabendvormit- 

















Ein ausgezeichnetes 





Herget, Bernhard Seupt, 











sere Ehefraue 





ie 





VIl.Kongresses der GST vor- | 
genommend?._—_ 


Wir haben die Aussicht, einen 
eigenen Sektionsraum zu er- 


- halten. Das wird unsere Arbeit 


wesentlich erleichtern. Zur 


_ DDR-Meisterschaft in Görlitz 







baut haben. 


Sind damit gute Vorausset- 
zungen gegeben, an vergan- 
gene Erfolge anknüpfen zu 
zo 
_Diese gemeinsame Arbeit an 
_ den Modellen setzt ein gutes 
Kollektiv voraus, und ich kann | 


_kämpfe um den Henneberg- | 
Pokal, Der „Kern“ unserer 
__ Sektion hält zusammen: Otto 


Sein Modell eines „Skoda Ex- 
perimental 110 GI’ blieb 
dreimal bei DDR-Meisterschaf- 
ten ungeschlagen, bei zahlrei- 
chen internationalen Wett- 
kämpfen erhielt das Modell die 
begehrten Medaillen in der 
Klasse RC-EA, die schwierige 
Klasse der vorbildgetreuen 
Slalomkursmodelle. 

Sein Erbauer ist der Auto- 
modellsportler Peter Pfeil (30) 
von der GST-Grundorganisa- 
tion im VEB Fischwarenfabri- 
kation Plauen. | 

Die Rennen sind für Peter die 


absoluten Höhepunkte. Die 


Teilnahme daran wird nie- 
manderm geschenkt, denn be- 
vor einer an den Start gehen 


kann, hat er Dutzende und 


aber Dutzende Stunden in der 
Mini-Autowerkstaft verbracht. 
— Bei Peter wären es etwa 
500 Stunden! Ausdauer, Steh- 
vermogen und eine gewisse 
Zähigkeit, Probleme zu über- 
winden, zeichnen ihn aus, 


Ein ausgezeichnete: ek- | Hinzu kommt seine Ruhe, die 
tiv. Unser Glückwunsch _ | | 


die innere Nervosität (mei- 
stens) zu verbergen ver- 
steht. = 


.Doch das macht noch nicht 


allein den GST-Modellsportler 
Peter Pfeil aus, der sich seit 
seinem ersten internationalen 
Start 1977 in Poznan bis heute 













‚Siner = 
RC-Pokalwettkampf 
lichen Automodells; 

‚I der, nn 
Der. 
I schauer beim W 
I gilt mit Recht 
‚Pokalläufe, aber d: 
auch die Plauener € 


immer einen Platz in unserer 


kampf ist immer Kollektivar- 


beit. | Pfeil. 





Peter kann sich auf ein starkes. 


und ideenreiches Kollektiv 
verlassen — es gehört auf 
dem Gebiet des RC-Automo- 
dellsports zu den ersten n 
unserer Republik. Das Kollek- 

tiv der GO entwick ch 



























(heute sind es 15 
ten, darunter 


Beifall der 





ren unter Leitung. 





Am 18. April 1982 fand im Be- 
zirk Dresden der 2.Reichen- 
bacher Schülerpokal in den 
Freiflugklassen statt. 

Als reiner Schülerwettkampf 
erfreut er sich sehr großer 
Beliebtheit. Es waren 84 Start- 
nummern (12 Startstellen zu je 
7 Schüler) vergeben worden. 
73 Wettkämpfer traten zum 
Kampf um die 3Wanderpokale 
an. 

Bei gutem, etwas windigem 
Modellflugwetter wurden an- 
sprechende Ergebnisse erflo- 
gen. Das drückt sich auch 
darin aus, daß 22 Prozent volle 
Wertungen geflogen wurden. 
Gast der Veranstaltung, die 
wiederum auf dem Agrarflua- 


Am Start des Finallaufs im 
Elektrospeed am Sonntag, 
28.März 1982, in der Kurt- 
Helbig-Sporthalle: Otto Herget 
aus Iimenau, Heinz Fritsch 
vom Modellsportzentrum 
Zwönitz und die Freitaler 
Hannes und Gerhard Schmie- 
der sowie Winfried Neumann. 
Diese fünf Fahrer hatten sich 
in einem 29 Mann starken 
Teilnehmerfeld durchgesetzt, 
in dem sich auch solche Favo- 
riten wie Peter Pfeil aus Plauen 
und Dietmar Bartsch aus 
IImenau befanden. 

In der ersten Minute des 
Speedfinals schiebt sich Han- 
nes Schmieder nach vorn. 
Erst in der dritten Minute ge- 
lingt es Heinz Fritsch, sich in 





ame 10 


platz Weißbach bei Königs- 
brück ausgetragen wurde, war 
der Genosse Oberst Eberhard 
Köllner, Double des ersten 
Fliegerkosmonauten der DDR. 
Er zeigte großes Interesse für 
den Flugmodellsport, sprach 
mit allen Delegationen, ließ 
sich von den jungen Wett- 
kämpfern viele Dinge genau 
erklären und sparte nicht mit 
Lob und Anerkennung. 
Günter Thus 


Ergebnisse: 

F1A-S: 1. Heller, Udo 568 P.; 2. Lorenz, 
Rene 555 P.; 3. Lustig, Stefan 550 P.; 
FIiH-S: 1. Hensel, Martin 406 P.; 2. 
Mehlhorn, Jörg 394 P.; 3. Hille, Frank 
318 P.; F1C-S: 1. Hentschel, Uwe 352 P.; 
2. Zimmermann, Hagen 146 P.; 3. Kirch- 
ner, Mario 139 P. 


Führungsposition zu bringen. 
Doch in der vierten Minute 
übernimmt Hannes wieder die 
Spitze, die er nach 30 Sekun- 
den an Heinz wieder abgeben 
muß. Aber ein Dritter macht in 
der fünften Minute beiden die 
bis dahin alleinige Führung 
streitig: Gerhard Schmieder. 
In der zweiten Position: Heinz 
Fritsch. Jetzt wird die letzte 
Runde eingeläutet. Hunderte 
begeisterter Zuschauer sprin- 
gen auf. Die beiden Schmieder 
behindern sich gegenseitig, 
und Heinz Fritsch kann un- 
besorgt seinem Sieg — nun- 
mehr zum zweiten Mal Pokal- 
gewinner — entgegenfahren. 
Auf den weiteren Plätzen: 
Hannes Schmieder, Gerhard 


Schmieder, Winfried Neu- 
mann und Otto Herzget. 
Die Mannschaftswertung die- 
ser Pokalläufe gewann die 
Sektion Plauen vor Ilmenau 
und Freital, weil sie an diesem 
Tage in den anderen E-Klassen 
die besseren Fahrer stellte. 
bewe 


Hier einige Ergebnisse: RC-EAR (3 Fah- 
rer): 1.Pfeil, Peter (Plauen), 245,83 P.; 
2.Meyer, Peter (Reichenbach), 88,50 P.; 
3. Fuchs, Uwe (Plauen), 66,0 P.: RC-EBR/ 
Schüler (9): 1.Limmer, Jens (Plauen), 
159,09P.; 2.Baumgärtl, Klaus (Plauen), 
158,80P.; 3.Bartsch, Peggy (lImenau), 
156,76 P.; RC-EBR (Junioren) (8): 1. Ehrig 
Arne (Schwarzenberg), 160,96 P.; 
2.Bartsch, Uwe (Ilmenau), 160,00 P.; 
3.Görner, Stefan (Leipzig), 157,82P. 
RC-EBR/Senioren (24): 1.Fritsch, Heinz 
(Zwönitz), 162,21 P.; 2. Bartsch, Dietmar 
(lImenau), 161,32 P.; 3.Seupt, Bernhard 
(Ilmenau), 160,45 P. RC-EBS/Schüler (7): 
1.Baumgärtl, Klaus (Plauen), 10R; 
2.Limmer, Jens (Plauen), 10R.; 3. Wolf, 
Torsten (Reichenbach), 8R. 





Tausende 

Potsdamer 
sahen den 
1. Pokallauf 


Potsdam hat jetzt auch einen 
großen Wettkampf für den 
RC-Automodellsport (siehe 
auch 2.Umschlagseite),. Am 
18. April fiel der Startschuß für 
einen Pokallauf der funkfern- 
gesteuerten Flitzer, der zu 
einer schönen Tradition wer- 
den soll. Die Pokale stifteten 
die Betriebsteile des VE Ver- 
kehrskombinates Potsdam — 
Personenkraftverkehr und 
Kfz-Instandsetzung — sowie 
für die beste Juniorenleistung 
der Betriebsteil „Max Rei- 
mann” in Kleinmachnow. 
Es hatten 30 Modellsportler 
aus den Bezirken Rostock, 
Schwerin, Berlin, Cottbus, 
Dresden und Leipzig gemel- 
det. Überraschender Sieger in 
den Klassen V1 und V2 wurde 
Jürgen Zänker aus Leipzig. Die 
drei besten Fahrer aus diesen 
Klassen qualifizierten sich für 
den Pokallauf der V1/V2, auch 
hier der Sieger Jürgen Zänker 
aus Leipzig vor dem Dresde- 
ner Peter Schneider und Wer- 
ner Rabe aus Leipzig. 
Den Pokal für die beste Ju- 
niorenleistung konnte Tho- 
mas Hennig aus Potsdam in 
Empfang nehmen. 

Gerd Knapp 





Leipziger Frühjahrsmessepokal 


Nun schon zum zweiten Mal veranstalteten die Leipziger Kameraden am 
3. April 1982 den Frühjahrsmessepokal in den Klassen RC-V1, -V2 und -V3 
auf der neuen Rennpiste im Küchenholz. Am Start waren insgesamt 
35 Fahrer aus den Bezirken Karl-Marx-Stadt, Dresden, Potsdam, Magde- 
burg und Leipzig. Leider machte der Wettergott gerade am Sonnabend 
einen Strich durch die Rennen, und so regnete es in den Frühstunden, 
dann klarte es auf, und genau in der Mitte des 1. Finallaufes der Klasse V2 
ging ein wolkenbruchartiger Regen hernieder. So hatten alle Wettkämpfer 
mit schweren Bedingungen zu kämpfen. Die Strecke war von den Kame- 
raden des BTZ Leipzig unter Leitung vom Kameraden Hilmar Jahn mit 
40cm hohen Fangnetzen abgespannt worden. Nach weiteren 3m folgte 
die Absperrung für die Zuschauer, so daß von einer hohen Sicherheit 
gesprochen werden konnte. Leider ist das bei anderen Wettkämpfen sehr 
selten der Fall. 

Beim ersten Wettkampf in diesem Jahr waren auch die neuen Modelle der 
Kameraden des BTZ Leipzig zu sehen, die unter Anleitung des Kameraden 
Heinz Hering in den Wintermonaten entstanden (siehe Bauplan mbh 
3 '82). 

Die Wettkämpfer, die sich für die Finalläufe in den Klassen RC-V1 und -V2 
qualifiziert hatten, waren jeweils die Kameraden Hähn, Fritsch, Lippitz, 
Zänker, Schmieder und Baumann. Leider hatten die Kameraden Hähn und 
Lippitz mit Motor- und Elektronikproblemen zu kämpfen, wobei der Ka- 
merad Zänker bei seinem ersten Start mit sauberer und ausgeglichener 
Fahrweise auf sich aufmerksam machte. Sieger in den Klassen RC-V1 und 
-V2 wurde Heinz Fritsch (Cunnersdorf), und die Klasse RC-V3 beherrschte 
sehr sicher Winfried Neumann (Freital). 


Ergebnisse: RC-V1: 1. Fritsch 50; 2. Zänker 36; 3. Baumann 33 R. RC-V2: 1. Fritsch 58; 
2. Hähn 50 R; 3. Baumann 47 R. RC-V3: 1. Neumann 33; 2. Pfeil 19; 3. Wolf 14 R. 











2. Lauf um den »Messepokal« 


Vom 19. bis 21. März 1982 trafen sich zum zweiten Mal die Automodell- 
sportier auf der Führungsbahn im BTZ Leipzig, um in den Klassen C/32 
und C/24 den neuen Besitzer des herrlichen Kristallpokals, gestiftet vom 
VEB MONTAN, zu bestimmen (siehe auch 2. Umschlagseite in mbh 5 '82). 
Insgesamt waren 33 Starter aus 4 Bezirken am Start, und wie nicht anders 
erwartet war das Leistungsniveau ausgeglichen. 

Top-Favorit war der Pokalgewinner des Vorjahres Mario Schöne aus Frei- 
tal, der auch in Karl-Marx-Stadt und Windischleuba seine Leistungsstärke 
unter Beweis stellte. 

Von der Gesamtzahl der Teilnehmer waren wenigstens die Hälfte be- 
rechtigt, einen Anspruch auf den 1.Platz anzumelden. Dies versprach 
einen spannenden Rennverlauf. 

In der Klasse C/32 konnten sich dann nach Absolvierung aller Qualifizie- 
rungsläufe die Kameraden Mario Schöne, Jens Herbst (BTZ), Andre Zän- 
ker (K.-M.-Stadt); Werner Lange (BTZ) und Roland Köhler (Plauen) in das 
Finale eintragen lassen. Der Freitaler Mario Schöne führte vom Start weg 
und gab diese Position bis zum Schluß nicht mehr ab. Ihm konnte zwei 
Läufe lang der Leipziger Werner Lange noch folgen, aber eine schwere 
Kollision auf der Zielgeraden schickte ihn an die „Boxen‘ und am Ende auf 
Platz 5. Den 2. Platz belegte Jens Herbst, den 3. Platz Andre Zänker und den 
4. Platz Roland Köhler. 

In der Klasse C/24 fuhren die Kameraden Schöne und Köhler vom ersten 
Qualifizierungslauf an der Spitze und kamen mit Zänker, Franke (der zur 
Zeit seinen Ehrendienst in der NVA ableistet) und Schöne (Freital) ins Fi- 
nale. Hier wurde das Geschehen wiederum von Mario Schöne bestimmt, 
wobei Andre Zänker immer mehr Boden gewann und nach dem 4. Lauf mit 
1 Runde und 2 Metern vor Schöne lag. Doch im letzten Lauf bewies der 
Freitaler einmal mehr seine Klasse und fuhr 4 Runden über den Durch- 
schnitt, was ihm den Gesamtsieg einbrachte. Zweiter wurde Zänker vor 
Herold, Franke und Köhler. 

Am Ende konnte der Vorjahrespokalgewinner die Trophäe wieder in 
Empfang nehmen, die weiteren 5 Plätze belegten Zänker, Köhler, Franke, 
Herbst und Lange. —L— 





»Hans-Ziegler-Pokal« 


Vom 5. bis 7.März 1982 wurde der 4.Lauf um den Hans-Ziegler-Mann- 

schaftspokal in den C-Klassen in Karl-Marx-Stadt gefahren. Mit 32 Startern 

in 8 Mannschaften aus 4 Bezirken war dieser Wettkampf gegenüber den 
Vorjahren unerwartet schwach besetzt. Es fehlte aufgrund der Leistungs- 
dichte jedoch nicht an spannenden Wettkämpfen, so war es nicht selten, 
daß Plazierungen nach der Qualifikation nur um Hundertstel auseinander 
lagen. 
In der C/32 kam es zu einem überraschenden Erfolg des jungen Mike Eich- 

ner aus Plauen. Seine fast fehlerfreie Fahrt überzeugte alle, selbst der 

routinierte C-Fahrer Mario Schöne, der sich wie die Fahrer U. E. Pietsch 

(K.-M.-Stadt) und W. Lange (Leipzig) für das Finale qualifizierten, konnte 

ihm in diesem Finale nicht das Wasser reichen. Am Ende lag in.der 

Mannschaftswertung Plauen mit etwa 30 Runden vor Leipzig, die zwar als 

einzige Mannschaft 3 Fahrer bis ins Halbfinale brachte, aber durch einen 

Defekt verlor dann Werner Lange im Finale wesentliche Runden. Auf den 

3. Platz konnte sich Freital | fahren. Mit diesem Stand ging es dann in der 

Klasse C/24 am nächsten Tag weiter. 

In der Qualifikation fuhr W. Voigt als einziger die 10 Runden unter 1 Minute 

und konnte sich vor Mario Schöne gleich für eines der zwei Halbfinals 
qualifizieren. In den Viertelfinalläufen fiel die Leipziger Mannschaft weit 

nach hinten und brachte keinen Fahrer weiter. Die Mannschaft Freital | 

konnte sich steigern und brachte gleich 4 Fahrer ins Halbfinale. Die Karl- 
Marx-Städter W. Voigt und U. E. Pietsch hatten am Ende die stärkeren 
Nerven und qualifizierten sich neben M. Schöne und R. Köhler (Plauen) ins 

Finale. Hier setzte der favorisierte Mario Schöne wieder all sein Können 

ein und fuhr vom Start weg einem Sieg entgegen. Selbst einen Motor- 

wechsel erledigte er schneller, als das Schiedsgericht die gefahrenen Er- 

gebnisse notiert hatte. Den zweiten Platz belegte W. Voigt, ihn trennten 

ganze 10m von dem sehr stark fahrenden R. Köhler. Den 4. Platz belegte 

Pietsch. 

Die Mannschaff aus Karl-Marx-Stadt mit Voigt, Pietsch, Zänker und Krause 

konnte, nachdem sie den 1. Pokal nach dreimaligem Gewinn ihr Eigentum 

nennt, den neu gestifteten Pokal wiederum als Sieger in Empfang neh- 

men. Auf den zweiten Platz kam die sehr stark fahrende Plauener Mann- 

schaft mit Köhler, Heinzmann, Eichner und Kober vor der Mannschaft 

Freital I mit Müller, Schöne, Herold und Kern. Werner Lange 
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AL-33 


von Andres Lepp (UdSSR) 


— ein Modell 


für Höchstleistungen 


Bei günstigen Wetterbedin- 
gungen sind in der Klasse F1A 
bei sieben Durchgängen 
1260 Punkte (7mal Maximum 
3min) praktisch zur Pflicht 
geworden. Vor allem die von 
Andres Lepp entwickelte 
Kreisschlepptechnik hat sehr 
viel zu diesem Zustand bei- 
getragen. Das Auffinden von 
genügend großen und starken 
Aufwindgebieten bereitet 


einem erfahrenen Sportler 
kaum Schwierigkeiten. Also 
entscheidet oft die Leistung im 





Andres aus Tartu (Estnische 
SSR) mit seinem Supergleiter 
AL-33, hier beim Wettkampf in 
Alma-Ata 


Profil AL-28 (33) 
X 0 


15255 7,8 
Yo 0,67 2,27 3,13 4,60 5,7 
Yu 0,67 0,07 0,03 0,33 0,6 


Stechen über Sieg oder Nie- 
derlage. Da das Stechen mei- 
stens am Abend ausgetragen 
wird, haben jene Sportler die 
größten Chancen, deren Mo- 
delle ausgezeichnete Gleit- 
flugeigenschaften besitzen, 
die außerdem in ‚der Lage 
sind, auch schwache Aufwind- 
gebiete sicher zu finden. Gibt 
es unter bestimmten me- 
teorologischen Bedingungen 
überhaupt keine Thermik, so 
entscheidet allein die Fluglei- 
stung des F1A-Modells. 
„Normale‘ F1A-Modelle, die 
bei jedem Wetter eingesetzt 
werden können, erreichen 
ohne Thermik Flugzeiten zwi- 
schen 160 und 180 Sekunden. 
Jeder F1A-Sportler, der die 
Flugleistung seines Modells zu 
verbessern suchte, weiß, wie 
schwierig es ist, eine Verbes- 
serung von 10 oder 15 Sekun- 
den zu erzielen. Sowjetische 
Sportler bewiesen nun in den 
letzten Jahren, daß es möglich 
ist, 225 bis 240 Sekunden ohne 
Thermik mit der 50m Start- 
leine zu erreichen. Das sind 
keine einmaligen Ergebnisse. 
Beim Wettkampf in Alma-Ata 
1981 flogen beim Training 
A.Lepp, V.Tschop u.a. bei 
thermiklosem Wetter mehr- 
fach und mit hoher Zuverläs- 
sigkeit diese Zeiten. 

Wie haben nun die sowje- 
tischen Sportler diese hohen 
Leistungen erreicht? Die rei- 
nen Flugleistungen hängen 
von der Starthöhe und der 
Sinkgeschwindigkeit des Mo- 
dells ab. Über Methoden, 
durch einen dynamischen 
Start eine größere Ausgangs- 
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höhe zu erzielen, ist in „mo- 
dellbau heute” schon mehr- 
fach geschrieben worden. 
Deshalb soll das in diesem 
Artikel nicht untersucht wer- 
den. 

Die Sinkgeschwindigkeit ist 
proportional der Wurzel aus 
Flächenbelastung durch die 
Steigzahl (»Modellflug in 
Theorie und Praxis«, Seite 37). 
In der Klasse F1A sollte also 
das Modell die zulässige Flä- 
che von 34 dm? möglichst aus- 
nutzen und nur geringfügig 
mehr als 410g Masse besitzen. 
Verbesserungen sind nur über 
die Steigzahl Cy?/Cw? mög- 
lich. Die Praxis zeigt nun, daß 
spektakuläre Erfolge über die 
Profilauswahl nicht mehr 
möglich sind. Also muß man 
versuchen, über die Reduzie- 
rung des Widerstandsbei- 
wertes C,, zu einer geringeren 
Sinkgeschwindigkeit zu kom- 
men. Diesen Weg haben die 
sowjetischen Sportler sehr 


konsequent verfolgt. Zuerst. 


haben sie die oft zu hörende 
Meinung, eine andere kon- 
struktive Lösung bringe nur 
höheren Bauaufwand und 
wenige Zehntelsekunden und 
lohne sich nicht, zu den Akten 
gelegt. 

Das Ergebnis sind ausgezeich- 
net aerodynamisch durchge- 
bildete Modelle mit 

— relativ kleinem Höhenleit- 
werk (höherer C,-Wert), 

— großer Streckung (geringe- 
rer induzierter Widerstand), 

— geringer Rumpfstirn- und 
Oberfläche (dünner, runder 
Leitwerksträger), 

— spaltfreiem Übergang zwi- 
schen Rumpf und Tragflä- 
che, 

— versenktem Zeitschalter, 
— Seitenruder ohne äußere 
Anschlaghebel und 

— aerodynamisch optimaler 
Höhenleitwerksbefestigung. 
Die Übersichtszeichnung ent- 
hält die Hauptabmessungen 
des Modells AL-33. Wie in 
seinem vorherigen Modell mit 
großer Spannweite, ist das 
Tragflächenprofil AL-28 (33) 
eingebaut. 


10 15 20 25 30 40 50 60 70 80 90 
6,67 7,93 8,73 9,27 9,67 9,80 9,40 8,47 7,13 5,33 3,27 0,22 
1,07 1,87 2,67 3,33 3,93 4,67 4,87 4,60 4,03 3,03 1,73 0,00 


Interessant ist nun die Frage: 
Was erwartet man von einem 
solchen Hochleistungsmodell? 
Der Autor hatte oft Gelegen- 
heit, mit Andres Lepp über 
diese Frage zu diskutieren. 
Einigkeit über den Einsatz 
eines solchen Modells konn- 
ten wir bis zum Juli 1981 nicht 
erzielen. Andres’ Meinung 
war, AL-33 ist nur bei Wetter 
ohne Thermik einsetzbar. Ich 
bin der Meinung, daß ein 
Modell mit 2400mm Spann- 
weite bei jedem Wetter fliegen 
muß. Zwar bei 8 oder 10 m/s 
Wind und Thermik nicht bes- 
ser als eins mit kleinerer 
Spannweite, aber es muß si- 
cher fliegen. Das ist notwen- 
dig, da bei einem Wettkampf 
die beiden anderen Modelle 
beschädigt werden können 
oder nicht rechtzeitig zum 
Startplatz zurückkommen. 
Selbstverständlich muß dazu 
die Trimmung entsprechend 
verändert werden. 

Andres Lepp hat nun bei der 
Weltmeisterschaft 1981 in 
Spanien seine Meinung selbst 
widerlegt. Als nach dem 
5.Durchgang seine Modelle 
AL-31 und AL-32 nicht wieder- 
zufinden waren, mußte er sei- 
nen „Supergleiter‘‘ AL-33 bei 
mehr als 10m/s Wind und 
starker Turbulenz einsetzen. 
Eine Veränderung der Kurve 
und eine Vorverlagerung des 
Schwerpunktes sollten die 
Flugstabilität erhöhen. Ein 
Probeflug war nicht möglich. 
Das Ergebnis waren 151 Se- 
kunden bei leichter Thermik 
und zu engem Flugkreis. Hätte 
Andres es vor der WM einmal 
probiert, vielleicht wäre auch 
der sechste Flug maximal und 
Andres Lepp damit Weltmei- 
ster 1981 geworden. Bei glei- 
chem Wetter flog Andres im 
siebenten Durchgang dann 
mit AL-33 ein Maximum und 
wurde Vizeweltmeister. 


Dr. Albrecht Oschatz 
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Der versenkt im Rumpf eingebaute Zeitschalter 
wird mit einer Klappe verdeckt, die den Rumpf 

























Bei der aus der britischen Zeit- 
schrift „Aero modeller” ent- 
nommenen Zeichnung bitten 
wir zu beachten, daß das Maß 
1417mm für das gesamte 
Tragflächen-Mittelstück gilt, 
ebenso das Maß 450 mm für 
die Gesamtbreite des HLW (In- 
halt Fläche 29,95 dm?, HLW 
4,0 dm?). Die Profile für Fläche 
und Leitwerk wurden 1:1 ge- 
bracht (siehe auch Profil- 
tabelle), die Nasenleisten ent- 
sprechen 2x2 bzw. 
4x4mm 


Übrigens: In unserer Ausgabe 
11 ’80 brachten wir als Bau- 
planbeilage Andres Lepp’s 
AL-29 


Turbulator 


2.3x9.8-1.8x4-1.2x3 





Turbulator .07 
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Als die „Wilga 35° Ende der 
sechziger Jahre von pol- 
nischen Piloten erstmals in der 
DDR vorgeflogen wurde, da 
waren die GST-Flieger beein- 
druckt. Das Flugzeug stieg aus 
der Dreipunktlage vom Boden 
weg wie ein Hubschrauber, die 
Wendigkeit und die exakten 
Landungen aus steilem Gleit- 
winkel verblüfften. Im Schlepp 
mit dem doppelsitzigen Se- 
gelflugzeeug „Lehrmeister” 
wurden über 5m/s Steig- 
geschwindigkeit erreicht. Wa- 
ren diese vorgeführten Lei- 
stungen und Eigenschaften 
vielleicht auf eine besonders 
„frisierte”” Maschine und das 
außerordentliche Können der 
Werkspiloten zurückzufüh- 
ren? 

Als dann 1971 die ersten „Wil- 
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gas“ an der Fliegerschule 
Schönhagen und an einigen 
anderen GST-Flugplätzen zum 
Einsatz kamen, war es Ge- 
wißheit: Mit dem einmotori- 
gen Hochdecker stand den 
GST-Fliegern ein qualitativ 
völlig neuwertiges Flugzeug 
zur Verfügung, mit dem im 
Segelflugzeugschiepp eine 
wesentlich höhere Effektivität 
erreicht werden konnte und 
das sich auch für andere Auf- 
gaben gut einsetzen ließ. Zu 
diesem Zeitpunkt war aller- 
dings die PZL-104 bereits eine 
ausgereifte Konstruktion, 
denn der erste Prototyp war 
schon 1963 zum Erprobungs- 
flug gestartet worden. 


Anfang der sechziger Jahre 
begannen die Konstrukteure 


Zurakowski und Frydryche- 
wicz mit den Projektarbeiten 
für ein modernes Arbeitsflug- 
zeug, das in der Land- und 
Forstwirtschaft, das zum 
Schleppen von Segelflugzeu- 
gen, zum Absetzen von 
Fallschirmspringern, als 
Reiseflugzeug und auch für die 
Flugzeugführerausbildung 
eingesetzt werden konnte. Die 
geplante anspruchsvolle Kon- 
struktion sollte eines Tages 
den altbewährten Doppeldek- 
ker CSS-13 und die PZL-101 
„Gawron‘”, beides Linzenz- 
fertigungen der bekannten 
sowjetischen Po-2 und Jak-12, 
ablösen. 


Das erste Projekt, die 
„Wilga 1‘, kam über das Reiß- 
brettstadium nicht hinaus. Das 
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Interesse Indonesiens an der 
„Wilga‘“ beschleunigte jedoch 
die Arbeiten, so daß die 
„Wilga 2 bald darauf flog. Die 
Erprobungsergebnisse erfüll- 
ten die hohen Erwartungen, 
und kurz darauf konnte die 
erste Maschine, ausgerüstet 
mit dem Continental-Trieb- 
werk 0-470-13A, an Indonesien 
ausgeliefert werden. Ein Ver- 
trag gestattete später Indone- 
sien die Lizenzproduktion des 
polnischen Hochdeckers, der 
hier unter der Bezeichnung 
PZL-104 „Gelatik’' produziert 
wurde. 

Bei PZL Warschau schufen die 
Konstrukteure ständig neue 
Versionen und vergrößerten 
damit das Einsatzspektrum. 
1965 erhielt das Flugzeug das 
bereits in der Jak-18A bewährte 


sowjetische Triebwerk Al-14R, 
mit dem die Zuverlässigkeit 
und die Leistungen erheblich 
gesteigert werden konnten. 
Diese Version erhielt die Be- 
zeichnung „Wilga3‘, deren 
Weiterentwicklung — _bei- 
spielsweise mit verbessertem 
Fahrwerk — wurde „Wilga 35" 
genannt. Diese Ausführung 
wird seitdem ohne wesentli- 
che Änderungen in Serie ge- 
fertigt. 


Zum technischen Aufbau: Die 
„Wilga 35‘ ist als freitragen- 
der Hochdecker in Ganzmetall- 
Schalenbauweise mit festem 
Fahrwerk ausgelegt. Die ge- 
räumige und bequeme Kabine 
bietet vier Personen Platz, die 
Sicht, besonders nach unten, 
ist ausgezeichnet. Die u. a. in 


der Gesellschaft für Sport und 
Technik eingesetzte Version AD 
besitzt Doppelsteuerung. Zur 
kompletten Geräteausstattung 
gehören Funkgerät und Geräte 
für den IFR-Flug (Blindflug). 

Der Rechteckflügel ist einhol- 
mig ausgeführt und besitzt 
einen festen Vorflügel. Die 
groß ausgelegten Landeklap- 
pen sind mit den Querrudern 
kombiniert. Sie gehen bei den 
Klappenstellungen um den 
halben Klappenausschlagwin- 
kel mit nach unten, verstärken 
somit die Landeklappenwir- 
kung. Vorflügel, Landeklappen 
und die große Triebwerkslei- 
stung tragen zu den hervorra- 
genden STOL-Eigenschaften 
(Kurzstart- und Landeeigen- 
schaften) der PZL-104 bei. Das 
gesamte Flugzeug, also auch 
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das Ruder, ist mit Metall be- 
plankt. 

Die Räder des charakteristi- 
schen Hauptfahrwerkes sind 
auf Schwingen gelagert, die 
eine  Öl-Luft-Stoßdämpfung 
besitzen. Das lenkbare Sporn- 
rad befindet sich an einem 
GFP-verstärkten Ausleger. Die 
Kraftstoffbehälter von je 951 
Inhalt befinden sich rechts und 
links in der Torsionsnase des 
Flügels. Die Betankung erfolgt 
über die Stutzen auf der Flü- 


geloberseite. 

Inzwischen wurden etwa 
600 Exemplare bei PZL 
Warschau produziert. Sie 


kommen in vierzehn Ländern 
als Arbeits-, Reise-, Schul- und 
Sportflugzeuge zum Einsatz. 
An den GST-Segelflugplätzen 
mit Flugzeugschlepp findet 
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heute ausschließlich die 
„Wilga’” Verwendung. Sie si- 
chert auf Grund ihrer hohen 
Steigleistung, die beispiels- 
weise auch problemlos den 
Schlepp von zwei Segelflug- 
zeugen erlaubt, hohe Start- 
zahlen und eine große Sicher- 
heit. Daneben setzt unsere 
Organisation die PZL-104 auch 
zum Navigationsflug ein. Wie 
gut der Hochdecker für diese 
Flugsport-Disziplin geeignet 
ist, bewiesen polnische Piloten 
bei den Navigationsflug-Welt- 
meisterschaften in den ver- 
gangenen Jahren, wo sie im- 
mer zu den Medaillenträgern 
gehörten und 1980 in der Ein- 
zel- und Mannschaftswertung 
Weltmeister wurden. 


Hartmut Buch 
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Technische Daten PZL-104 „Wilga 35” 
8. Serie (im GST-Einsatz) / 


Spannweite 11,12 m 

Länge 8,10 m 

Flügelfläche 15,50 m? 

Maximale Flächenbelastung 79,35 kg/m? 
Max.Leistungsbelastung 6,4 kg/kW 
Leermasse 845 kg 

Maximal Startmasse 1230 kg 
Höchstgeschwindigkeit 195 km/h 

Max. Reisegeschwindigkeit 190 km/h 
Landegeschwindigkeit 105km/h 
Maximale Steigleistung 

(bei 2350 U/min, 1230kg) 5,6m/s 
Reichweite 

(in 500m Höhe bei 1230kg, 130 km/h) 670 km 
Triebwerk Al-14R 

Startleistung 

(bei 2350 U/min) 191 kW 
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Die Farbangaben zur PZL-104 „Wilga’' bitten wir, dem 
Rücktitel unserer April-Ausgabe zu entnehmen 
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Raketenkreuzer 





Kirow 


Vor ziemlich genau einem 
Jahr wurde in der Sowijet- 
union der Raketenkreuzer „Ki- 
row“ in Dienst gestellt. Er ge- 
hört seither zur Nordflotte und 
übernahm mit dem Namen 
des bekannten, in den Kämp- 
fen des Großen Vaterlän- 
dischen Krieges bewährten 
und für seinen heldenhaften 
Einsatz 1943 mit dem Rot- 
bannerorden ausgezeichneten 
schweren Kreuzers „Kirow“ 
die ebenso ehrenvolle wie 
hochgesteckte Verpflichtung, 
die Traditionen seines 1974 
außer Dienst gestellten Na- 
mensvorgängers zu wahren 
und fortzusetzen. 

Eine Tradition besonderer Art 
ist es inzwischen im sowje- 
tischen Kampfschiffbau ge- 
worden, die aufmerksam be- 
obachtenden Fachleute der 
westlichen Hemisphäre durch 
die beispielhafte Ausgewo- 
genheit und zweckbetonte 
Konstruktion der in Dienst 
kommenden Kampfschiffsty- 
pen immer wieder aufs neue 
zu verblüffen. 

So auch mit der neuen „Ki- 
row“, die in der sowjetischen 
Fachpresse als Raketenkreuzer 
klassifiziert wird, obwohl nur 
zwei überhöhte Universal- 
geschütze am Heckabsatz und 
mehrere schnellfeuernde Fla- 
Waffen vor und hinter den 
Aufbauten sichtbar sind. Sie 
führt ihre Raketenwaffen im 
Rumpf vor dem Brückenkom- 
plex, woraus sich auch das im 
Verhältnis zur traditionellen 
Kreuzersilhouette ungewohnt 
aufbautenfreie Vorschiff er- 
klärt. Gestaltung und Linien- 
führung des Rumpfes deuten 
auf ein trotz seiner Größe sehr 
schnelles Schiff hin. Es über- 
trifft die Raketenkreuzer des 
Typs „Warjag”(1) um etwa 
zwei Drittel in der Länge und 
mehr als das Vierfache in der 
Wasserverdrängung. Daß 
beide Typen als Raketenkreu- 
zer angesprochen werden, 
verdeutlicht den weitgespann- 
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ten Bereich dieser Kampf- 
schiffklasse,, wenn auch 
Schiffe der Größenordnung 
des „Warjag’' als ihre unterste 
Grenze anzusehen sind. 

Der Miniaturmodellplan der 


„Kirow” entstand auf der 
Grundlage bisher erfolgter 
Veröffentlichungen. Alle 


zugrunde gelegten Abmes- 
sungen und Proportionen sind 
gegißt, für die Farbgebung 


wurden die von anderen so- 

wjetischen Kampfschiffstypen 

bekannten Zusammenstellun- 

gen angenommen. Ä 
Text und Zeichnung: 

Bernd Loose 

Farbgebung 

Rumpf, Aufbauten: 

kampfschiffgrau 

Wasserpaß: schwarzes Band 

in der Wasserlinie, darüber 

schmaler weißer Streifen 


Decks: braunocker 
Abgasöffnungen, 
richtung, Poller, 
Rohre der 
schwarz 


Ankerein- 
Klampen, 
Fla-Waffen: 


Quellen 
Morskoi Sbornik Nr. 7/81, 1/82 
ND, 26.01. 1982 
Foto in „Krasnaja Swesda”, 
10.4.1982 
(1) Betrifft „Warjag”, siehe 
mbh 5 1975, S. 9 





mbh-minipläane auf einen Blick 


Die Zahl der „Miniflotten”-Liebhaber wächst 
ständig. Als wir im September 1974 begannen, 
die Serie mit dem Schnellfrachter „Karl Marx” 
zu eröffnen, waren nur ein paar Folgen geplant. 
Doch das positive Echo unserer Leser stimmte 
uns mutig, und heute kann der interessierte 
Leser einen mbh-miniplan in fast jedem Heft 
finden. 

Im Mittelpunkt dieser Serie standen die 
Schiffstypen unserer DDR-Handelsflotte und 
der sozialistischen Militärkoalition, besonders 
die interessanten Schiffe der sowjetischen Flot- 
ten, die durch ihre Präsenz auf allen Weltmee- 
ren ein wesentlicher Garant des Friedens in der 
Welt sind. 

In den vergangenen zwei Jahren unternahmen 
wir den Versuch, mit der Vorstellung berühmter 


NEAR 5 5 2 ae a a a ee Ausgabe 
1 Schnellfrachter „Karl Marx” ........22z222220.. 9'74 
2: FAhischifi AUGEN” a.u.:5 58 5 na sa 2'75 
3 Kreuzer Typ „Warlagl" = 0 sun u a nenn an an 5'75 

— „Pribori”, „Amur”, „Artur Becker”, „Kyo Maru” .... 7'75 
4 Kreuzer „Krasny Kawkas” ........ 22222 uccee en. 8'75 


5 Tanker „Kasprowy Wierch” .........222c22222 0 12'75 
6 Kraiulr „BERSIDEREINN < 2 uenennn u 6 no ei onmacenein u n n me 
7 Verarbeitungsschiff „Junge Welt” ............... 
KR REN nen a nn men na nn an un 2'77 


9 Atomeisbrecher „Arktika” ..........2u@2222 200. 3'77 
10 Großtankör KEIN” 2: 4 3 2 5a a sn a 5'77 
11 UAW-Kreuzer „Moskwa” .......22 22222 een een 8'77 
12 Fabrikschiff „50. Jahrestag der UdSSR” .......... 10'777 
13 Trunkdeckdampfer „Kronprinz Gustaf” ........... 12'77 
14 Raketenkreuzer „Nikolajew” ........222222222.. 2'78 
15 Semicontainerschiff „Nordhausen” .............. 5'78 
16 UAW-Kreuzer „Kiew” ... 22222022 eeneeee en 6'78 
17 Kleine Ro-Ro-Schiffe MS ‚„Inselsberg”, „Brocken” .. 8'78 
18 Passagierschiff „Batory” .........2:222222220 0. 11'78 
19 Sowjetisches Landungsschiff .................. 1779 
20 Sowijetische Unterseeboote.......... 2222222... 2'79 
21 Kühlschiif ‚Heinrich: Heine" . « « «u... » vo» seems 4'79 
22. 855, Krusanstaif" ; 3 4 2 u0una  eaa 5'79 
23 Kreuzer „Oktjabrskaja Revoljuzia” ............... 6'79 


24 Stückgutfrachter „Rudolf Diesel”, Hafenschlepper „Lan- 
SHHTERERE 0.0.0 5 an wu seen x. 4 Eimer 9'79 


Schiffe der Marine- und Schiffahrtsgeschichte 
auch historische Hintergründe und die damit 
verbundenen politischen Ereignisse — gerade 
für unsere jüngeren Leser — anschaulich zu 
verdeutlichen. 

Daß uns das alles in zunehmendem Maße bes- 
ser gelang, verdanken wir der großartigen Un- 
terstützung der Mitglieder des DDR-Arbeits- 
kreises für Marine- und Schiffahrtsgeschichte, 
den Autoren Detlev Lexow aus Bergholz- 
Rehbrücke, Bernd Loose aus Berlin, Jürgen 
Kuhlmann aus Rostock und Bernd Oesterle aus 
Berlin; doch insbesondere dem Initiator dieser 
Serie, dem unvergessenen Herbert Thiel aus 
Potsdam. 

Allen Autoren gilt auch der Dank unserer 
Leser. Die Redaktion 


25 Fang- und Verarbeitungsschiff der DDR „Bertolt Brecht‘, 

„Liege Turak! ua 5: sn aan unse 10’79 
26 Fünfmastbark „Köbenhavn” ..........:.222202.. 12'79 
27 Autotouristenschiff „Belorussija” 1'80 
28 Fahrzeuge der technischen Flotte (Schwimmkran „Goliath‘, 


. ern Tne 


Hochseeschlepper „Sturmvogel”)............... 2'80 
29 Mittleres Landungsschiff der Volksmarine ........ 3’80 
30 Turbinendampfer „Cap Arcona” ................ 4'80 
31 Kreiiar SIEWET . ana. on a Lea a a nn a 5’80 
32 kintenschiif „Potemkin” .. = = u uemzerdle u a u 0 nern 6'80 
33 Tanker „Aserbaidshan” ..........-:222esse00 0. 7'80 
34. Kühl- und Transportschiff „Lichtenhagen” ........ 8’80 
85 Rotorschitf „Barbars" au. = = a: suosanıe a a 0 0 au 9'80 
36 DEM „NOW een 6 ae en a an a ne 10'80 
37 Viermasiberk. Parit" u. 0 4 2 0 0a u 0 5 ea 11'80 
38 Schnelldampfer „Bremen” ................- 12'80/1’81 
39 Motorfrachtschiff „Athen” ..........2 22222220. 1'81 
40 Erz/Öl-Schiff „Eisenhüttenstadt” ............::-. 4'81 
41 Barge-Carrier „Julius Fucik” .....222222erenee 6'81 
42 Küstenpanzerschiff „Peder Skram” .............. 7'81 
43 Sowijetische Panzerboote des Typs „1124” ........ 10'81 
#4 Polarschiit ‚.Gauns”, = + 0unea 0 un sn Kann a a 11'81 
45 Turbinenschiff „Andrea Doria” ................. 12'81 
46 SSS „Großherzogin Elisabeth” .............:... 1'82 
42 Wachschlli :SWWOBY" u: 2 2 2: 5a a5 san 2'82 
48 Frachtdampfer „Thälmann-Pionier”’ und „Rostock“ . 3'82 
49 Turbinendampfer „Titanic ..........:22csr 200. 4'82 
50 Raketenkreuzer „Kirow” .....:.22ununeeee en 6'82 
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Die Militärflieger sind es. Für sie ist das Erlebnis 
Fliegen Alltag — Berufsalltag dieser Offiziere der 
Nationalen Volksarmee. 


Militärflieger der Nationalen Volksarmee 

Ihre Bildung, erworben an der Offiziershochschule 
„Franz Mehring“, vervollkommnet in der Truppe, 
ist vortrefflich. Ihr fliegerisches Können, verbunden 
mit ausgezeichneter Kenntnis der Lufttaktik, der 
Navigation, der Meteorologie, ist meisterlich. Ihre 
körperliche Kondition ist durch unablässiges Training 
gestählt. Ihre Entschlossenheit und ihr Mut lassen 
sich durch nichts erschüttern. 


Militärflieger der Nationalen Volksarmee 

Wenn sie mit ihrem Jagdflugzeug wachsam im Luft- 
raum patrouillieren, aus ihrer Transportmaschine 
Fallschirmjäger absetzen oder ihren Hubschrauber 
zum Angriff führen, dann versteht man schon, daß 
sie bewundert werden. 


Militärflieger der Nationalen Volksarmee 

Sie sind kühne Militärspezialisten im Dienst für das 
sozialistische Vaterland. Sie sind zu jeder Minute 
bereit, ihren Kampfauftrag für unser aller Sicherheit 
zu erfüllen. | 


Militärflieger der Nationalen Volksarmee 

Ihre berufliche Perspektive ist gesichert und lohnens- 
wert. Sie verdienen gut, sie erhalten angemessenen 
Urlaub, für eine Wohnung am Dienstort wird gesorgt, 
ihre Gesundheit liegt in besten Händen. 


Militärflieger der Nationalen Volksarmee — 
das kannst auch du werden! 
Nähere Auskünfte erteilen die Beauftragten für Nach- 


wuchssicherung an den Schulen, die Wehrkreis- 
kommandos und die Berufsberatungszentren. 
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Zu unserer Beilage 





Im Spätherbst 1978 lieferte der VEB Yachtwerft Berlin die er- 
sten neun Motorausbildungsboote MAB-14, Projekt 407, an 
unsere Organisation aus. Die neuen, sehr gefällig aussehenden 
Boote dienen der weiteren Verbesserung der Qualität und 
Effektivität der vormilitärischen Ausbildung in der Laufbahn 
Matrosenspezialisten für einen späteren Ehrendienst bei der 
Volksmarine. 

Die MAB-14 ist als Rundspant-Verdrängungsboot mit Spiegel- 
heck und breitem Vordeck ausgeführt. Steuerhaus und Kajüten- 
aufbau sind aufgesetzt. Im achteren Teil des Bootes befindet 
sich eine große offene Plicht, die mit einem festen Dach abge- 
deckt und durch Seitenwände verschlossen werdenkann. 

Durch das stark ausfallende Vorschiff wird ein tiefes Eintauchen 
bei Seegang und grobem Wasser vermieden. 

Der Bootskörper besteht aus Schiffbaustahl und ist in der Quer- 
spantbauweise hergestellt. Die Aufbauten sowie einige Schotte 
und Einbauten sind aus seewasserbeständigem Aluminium 
gefertigt. 

Die Einschrauben-Antriebsanlage mit einem Dieselmotor vom 
Typ 6 VD 14,5/12, mit einer Dauerleistung von 103kW (140 PS) 
und einem nachgeschalteten Getriebe geben dem Boot eine 
Marschgeschwindigkeit von 8,5kn. 

Das Boot hat die Klasse DSRK KM IV und ist für alle Binnenge- 
wässer und im küstennahen Bereich (Boddengewässer) ein- 
setzbar. 

Es dient außer als Schulfahrzeug auch als Kontroll- und 
Schleppboot sowie als Begleit- und Sicherungsfahrzeug. In der 
Variante „Schulboot‘ ist es mit 10 Schlafplätzen versehen, 
kann aber 15 Personen befördern. Der Einsatz des Bootes kann 
bis Windstärke 5 und Seegang 4 erfolgen. Auch ein Fahren bei 
leichten Eisverhältnissen ist möglich. Die Fahrstrecke beträgt 
mit einer Bunkerung 600 km. 

Der GST steht damit ein sehr variabel einsetzbares Motoraus- 
bildungsboot zur Verfügung, das den Anforderungen einer 
modernen Ausbildung entspricht. 


Hauptabmessungen Original M 1:20 M 1:15 
Länge über alles: 14,55m 727,5mm 970mm 
Länge in KWL: 13,13m 657,0mm 875mm 
Breite auf Spant: 380m 190,0mm 253,5 mm 
Breite über alles: 397m 198,5mm  265,0mm 
Normaldeplacement: 18,24t 2,28kg 5,43kg 
Tiefgang 

bei Normaldep!.: 1,05mm 52,5mm 70mm 
Antrieb: 1 x 103kW (140 PS) 
Marschgeschwindigkeit: 8,5kn (15,8km/h) 


Das Modell 

Der vorliegende Modellplan, im Maßstab 1:40 veröffentlicht, ist 
die unterste Grenze der Größe des Bootes beim Einsatz als 
Fahr- oder Fernsteuermodell. Das fertig ausgerüstete Boot darf 
dabei nur 2,28kg Masse besitzen, um noch auf der Schwimm- 
wasserlinie zu liegen. Es ist daher empfehlenswert, die MAB-14 
im Maßstab 1:15 zu bauen. Das fertige. Modell kann dann 
5,43kg auf die Waage bringen. 

Auch ist es vom Vorteil, das Boot mit geschlossener Plicht zu 
bauen, wie es auf dem Generalplan dargestellt ist. In dieser 
Variante können Batterien, Motor und die Fernsteuerung bes- 
ser untergebracht werden. Ä 
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Eine offene Plicht bietet dagegen einen interessanten Blick in 
das Innere des Bootes. 

Da die Geschwindigkeit des Originals innerhalb der Grenzen für 
den Binnenwasserstraßenverkehr liegt, braucht der Antriebs- 
motor nicht überdimensioniert zu werden. Das Modell sollte 
jedoch so schnell sein, damit es den Figurenkurs der F2-Fern- 
steuerstrecke ohne Anstrengung abfahren kann. Bei der Her- 
stellung aller Teile für das Modell sollte ein absoluter Leichtbau 
angestrebt werden. Jedes eingesparte Gramm beim Rumpf 
und den Aufbauten kommt der Antriebs- und Fernsteueranlage 
zugute. 


Die Farbgebung 
Wie alle GST-Wasserfahrzeuge, hat auch das MAB-14 über 
Wasser einen elfenbeinfarbenen Grundanstrich. Das Unter- 
wasserschiff ist grün. 
Auf dem Deck ist ein rutschfester mattgrüner Anstrich auf- 
getragen, ebenso auf dem Fußboden der Plicht und dem offe- 
nen Teil des Steuerhauses. 
Um das Boot herum verläuft eine aus einer schwarzen Gummi- 
wulst bestehende Scheuerleiste. Über dieser Scheuerleiste ist 
die Deckskante an den Seiten und vorn außen ebenfalls 
schwarz gestrichen. Handläufe, Anker, Poller und der Füh- 
rungsbock für die Schleppleine tragen ebenfalls einen schwar- 
zen Anstrich. 
Alle Fensterrahmen bestehen aus Aluminum und sollten auch 
in dieser Farbe am Modell erscheinen. 
Die Abdeckung der Plicht besteht im Original aus PUR-Hart- 
schaumplatten. Sie dienen im Havariefall oder bei Rettungs- 
aktionen als Rettungsflöße. Die einzelnen Platten sind an ihren 
Kanten mit Metallprofilen eingefaßt, die einen roten Anstrich 
(Signalfarbe) tragen. 
Die Verbindung zwischen der Plichtabdeckung und dem Ru- 
derhaus erfolgt mittels einer Persenning. Am Ruderhaus wird 
die Persenning mit Lederschlaufen (wie bei der Lkw-Plane), an 
der Plichtabdeckung mit Druckknöpfen befestigt. Der Eingang 
zum Ruderhaus kann hochgerollt werden. Die Persenning 
selbst ist in einem mittleren Grau zu halten. 
Varianten zum Bauplan 
Bei der Erarbeitung dieses Bauplans wurde bewußt auf viele 
kleine Teile, die noch am Originalboot vorhanden sind, ver- 
zichtet. Es sind besonders Steckdosen, Schalter, Kabel und 
ähnliches. 
Da ab 1980 fast in allen Bezirksausbildungszentren für maritime 
Ausbildung die MAB-14 stationiert sind, ist es zu empfehlen, 
sich das Original vor Baubeginn anzusehen. Hier kann jeder 
Modellbauer selbst entscheiden, ob er genau nach Plan arbeitet 
oder das Modell noch ergänzt. Bei dieser Besichtigung ist auch 
auf die verschiedenen Ausrüstungsvarianten (Binnen- oder 
Küstengewässer) zu achten. 
Sie unterscheiden sich in der Lichterführung und Art des An- 
kers. Der Modellbauer muß sich dann auf ein Boot als Vorbild 
festlegen und dies mit all seinen Abweichungen im Modell 
nachgestalten. 
Dazu sollte man sich genügend Fotos anfertigen, die später 
auch bei der Bauprüfung vorgelegt werden können. 


Text und Zeichnung: Reiner Wachs 
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Motorsportboot MEIOdIE 








= urspr.breite Stirnkante 


nach Bearbeitung 


Bild 1: Schärfen der Propel- 


lerflügel an Vorder- und Rük- 
kenseite 





Bild 2: Motorbefestigung 

1 — Motor, 2 — Motorhalte- 
rung, 3 — Schaumgummi, 4 — 
Bindedraht 





Bild 3: Schalter 

1 — Kajütwand, 2 — Steuer, 
3 — Schraube M4 mit vier 
Muttern, 4 — .Kontaktbleche 
(unteres mit EP 11 aufgeklebt) 


ah 1682 26 


ieser Schnellbausatz ist für 

19,— M erhältlich und 
kommt aus der CSSR. Günstig 
für den Anfänger sind die vor- 
gefertigten Teile, insbeson- 
dere der tiefgezogene Plast- 
rumpf. Alle übrigen Stücke 
sind entweder auf den beiden 
Plastfolien aufgeprägt oder 
auf Sperrholz vorgedruckt. 
Beigelegt wurden außerdem 
Schiffsschraube mit Welle und 
Stevenrohr, Ruderblatt mit 
Welle und Kokerrohr, eine 
Flasche Plastkleber sowie 
Klarsichtfolie zur „Kajütenver- 
glasung”. Alle Materialien 
waren von guter Qualität. Der 
beigefügte Bauplan im Maß- 
stab 1:1 ist sehr detailliert aus- 
geführt und beim Bau eine 
größere Stütze als die etwas 
holprig abgefaßte deutsch- 
sprachige Bauanleitung. 
Es ist empfehlenswert, den 
Bau mit dem Bootsständer zu 
beginnen, um den empfind- 
lichen Rumpf beim Bau vor 
Beschädigungen zu schützen. 
Die Teile für den Ständer wa- 
ren die einzigen, die nicht vor- 
gedruckt waren und erst mit 
Blaupapier vom Plan auf das 
Holz übertragen werden 
mußten. Hier machte sich je- 
doch Nacharbeit von 5 bis 
6mm notwendig, um ein säu- 
beres Aufliegen des Boots- 
körpers zu erreichen. 
Das Ausschneiden der Teile 
aus den geprägten Plastfolien 
kann mit Lineal und scharfem 
Messer so erfolgen, daß sich 
Nacharbeit fast völlig erübrigt. 
Für Kinder kommt sogar die 
Arbeit mit der Schere in Be- 
tracht. Die für diesen Zweck 
empfohlene Laubsäge dage- 
gen ist als völlig ungeeignet 
abzulehnen. 
Als nächster Arbeitsgang wer- 
den das Deck auf den Rumpf 
und drei Hilfsspanten aufge- 


leimt. Äußerst wichtig ist der 


von mir zunächst überlesene 
Hinweis, „mehrmals mit gerin- 
ger Leimmenge“ zu kleben. An- 
derenfalls kommtes in der dün- 
nen Außenhaut unweigerlich 
zu häßlicher Faltenbildung. 


Beim Bau der Kajüte ist es 
zweckmäßig, diese unmittel- 
bar im Rumpf zusammenzu- 


stecken und dort zu verleimen. : 


Ein Zusammenbau auf dem 
Tisch entsprechend der 
Bauanleitung erschwert un- 
nötig das saubere Einpassen 
in den Schiffskörper. Als un- 
genau erwies sich die vor- 
gegebene Führung des Ko- 
kerrohrs. Hier wurde an richti- 
ger Stelle eine neue Bohrung 
ausgearbeitet. Schwierigkei- 
ten ergaben sich beim Einkle- 
ben der „Kajütenverglasung”. 
Der beigefügte Kleber hielt 
schlecht. Abhilfe schaffte hier 
der bei uns handelsübliche 
„Spezitex-Versiegler” zur Re- 
paratur von Wasserbällen 
u.ä. 

Der Einbau der Welle für die 
Schiffsschraube sowie das 
Aufsetzen der Kleinteile, wie 
Signalhorn, Griffleisten, Fah- 
nenstock usw., bieten keine 
Schwierigkeiten. Allerdings ist 
es zweckmäßig, die Schiffs- 
schraube mit einer kleinen 
Feile an den Flügelenden et- 
was zu schärfen (vgl. Bild 1). 
Damit und durch den Einbau 
eines 3-V-Motors ist für das 
kleine Boot ein Maximum an 
Geschwindigkeit gewährlei- 
stet. Da für den verwendeten 
Motor die vorgegebene Be- 
festigung zu groß ist, habe ich 
ein Stück Schaumgummi pas- 
send zugeschnitten und bei- 
gelegt (Bild 2). Es dämpft 
gleichzeitig die nicht unerheb- 
lichen Schwingungen des 
Motors. Dieser wird mit zwei 
verrödelten Drahtschlingen 
auf seiner Unterlage befestigt. 
Die Verbindung zur Welle 
habe ich mit einer ausgedien- 
ten Feder von einem Kugel- 
schreiber hergestellt, die an- 
gelötet wurde. 

Vergeblich suchte ich auf dem 
Plan nach einem Vorschlag zur 
Unterbringung des Schalters. 
Ich habe zu diesem Zweck das 
Steuerrad als „getarnten” 
Schalter verwendet. ‚Durch 
seine Drehung überbrückt ein 
auf der Welle sitzendes Kon- 


- ein Erfahrungsbericht 


taktblech 
(Bild 3). 
Elegant gelöst wurde die Un- 
terbringung der Batterien. Die 
hintere Sitzbank läßt sich 
leicht herausnehmen. Dahin- 
ter liegen die Batterien ohne 
besondere Befestigung sehr 
günstig: tief und weit hinten. 
Die Kabel habe ich über an- 
gelötete Büroklammern mit 
den Batterien verbunden. Sie 
wurden in Reihenschaltung 
untereinander gekoppelt 
(2x4,5V=9V). 

Nicht zuletzt durch die auf- 
gedruckten Decksplanken und 
den leuchtendweißen Rumpf 
wirkt das Boot auch ohne 
einen Tropfen Farbe sehr an- 
sprechend. Dennoch ist etwas 
farbloser Nitrolack für alle 
\ Holzteile dringend zu empfeh- 
len. Eine angenehme Über- 
raschung war die erste Fahrt 
mit dem Modell. Bedingt 
durch die günstige Schwer- 
punktlage (leichter Rumpf, 
Batterien weit hinten und un- 
ten) sowie die Überbelastung 
des Motors mit dreifacher 
Spannung, ging es zu einer Art 
Gleiten über und erreichte 
eine für ein so kleines Boot 
nicht erwartete Geschwindig- 
keit. Etwas schwieriger aller- 
dings ist sein voraussichtlicher 
Landungsort vorauszusagen, 
weil der schnelle und leichte 
Rumpf keinerlei Kursstabilität 
aufweist. — Der kleinste Wind- 
hauch brachte es sofort nach 
einer entsprechenden Drehung 
„vor den Wind”. 

Insgesamt läßt sich aber sa- 
gen, daß dieser Bausatz für 
Anfänger sehr empfehlens- 
wert ist. Bei ein wenig Mithilfe 
durch Vatis erfahrene Hand 
können auch Kinder in relativ 
kurzer Zeit ein äußerlich sehr 
attraktives Modell herstellen, 
das zwar keine Wettkampfei- 
genschaften, dafür aber hohen 
Spielwert hat. 


den Stromkreis 


P.Rebhahn 





Entsprechend den Bauvor- 
schriften können Verbren- 
nungsmotore bis zu einem 
Hubraum von 3,5cm? ver- 
wendet werden. Zum Einsatz 


in Automodellen kommen ! 


ausschließlich Glühzündermo- 
tore. Bei diesen Modellen er- 
folgt die Zündung des Kraft- 
stoff-Luftgemisches durch 
einen Glühkopf oder eine 
Glühkerze, die im Zylinderkopf 
eingeschraubt ist. 

Nach dem Vorglühen, durch 
das Anlegen einer elektrischen 
Spannung beim Startvorgang, 
glüht diese Glühkerze bzw. der 
Glühkopf bei laufendem Motor 
selbständig weiter und löst 
somit fortlaufend den Zünd- 
vorgang aus. Alle Modellmo- 
tore dieser Hubraumgröße ar- 
beiten nach dem Zweitakt-Prin- 
zip. Die Einlaßsteuerung über- 
nimmt meistens ein Dreh- 
schieber. Dieser wird durch 
die Kurbelwelle angetrieben 
(Flach-- oder Glockendreh- 
schieber) oder ist in ihr unter- 
gebracht (Kurbelwellendreh- 
schieber). 

Um die Geschwindigkeit der 
Modelle steuern zu können, 
macht sich die Regulierung 
der Motordrehzahl erforder- 
lich. Die Aufgabe übernimmt 
der Drosselvergaser. Durch 


Veränderung des Kraftstoff- 
Luftgemisches kann die Dreh- 
zahl reguliert werden. Bei die- 
sen Vergasern unterscheidet 
man Drosselvergaser mit und 
ohne 


Kraftstoffregulierung. 









Schaumgummi 


feine Kupfergaze 


Vergaser 


Die letztgenannte Art ist die 
einfachste. Bei ihr erfolgt nur 
die Drosselung der Luftzufuhr. 
Da hierbei zwangsläufig der 
Luft zuviel Kraftstoff zugesetzt 
wird, kann es in gedrosseltem 
Zustand unter Umständen 
zum Aussetzen des Motors 
kommen. Diesen Nachteil 
schließen Vergaser mit Kraft- 
stoffregulierung aus. Diese 
Vergaser sind in ihrem Aufbau 
kompliziert. Hierdurch wird 
jedoch ein sauberer Motorlauf 
in allen Drehzahlbereichen er- 
reicht. Die Betätigung des 
Drosselvergasers erfolgt 
durch das Ruderservo. 

Die. wenigsten Vergaser wer- 
den vom Hersteller mit Luft- 
filter ausgerüstet, so daß man 
zur Selbstherstellung greifen 
muß. Da beim Automo- 
dellsport die Staub- und 
Schmutzentwicklung extrem 
hoch ist, macht sich ein wirk- 
samer Luftfilter unbedingt er- 
forderlich.. Ohne Luftfilter 
wird die Laufzeit des Motors 
um ein Vielfaches herabge- 
setzt. Deshalb der Grundsatz: 
Kein Start ohne Luftfilter, auch 
nicht, um nur einmal durch 
eine kurze Fahrt die Mo- 
toreinstellung zu überprüfen! 
Feinste Kupfergaze verhindert 
schon zum größten Teil das 
Eindringen von Schmutz. Ver- 
bessert wird die Filterwirkung 
noch durch feinporigen 
Schaumgummi (Bilder 11 und 
12). Papierfilter, wie sie bei 
Kraftstoffiltern im Pkw ver- 
wendet werden, sind ebenfalls 
geeignet. Bei der Gestaltung 
des Luftfilters ist darauf zu 
achten, daß die Lufteintritts- 
öffnung ausreichend groß ist, 
damit der Saugwiderstand 
nicht zu groß wird und die 
Leistung des Motors negativ 
beeinträchtigt. Da entspre- 
chend den Gegebenheiten im 
Automodell der .Motor keine 
ausreichende Kühlung hat, 
muß durch geeignete Maß- 
nahmen ein Überhitzen des 
Motors verhindert werden. So 





z.B. kann die Kühlung ver- 
bessert werden durch Vergrö- 
ßerung der Kühlrippen des 
Zylinderkopfes. Bei liegender 
Motoranordnung wird zur 
Wärmeableitung die Motor- 
halterung genutzt. Vergrößerte 
Kühlköpfe werden teilweise 
von verschiedenen Motorher- 
stellern als Zubehör angebo- 
ten. Man kann diese auch selbst 
herstellen. Sie werden dann 
auf den vorhandenen Zylinder- 


kopf aufgeschoben und festge- 
klemmt (Bild 13). Es muß dar- 
auf geachtet werden, daß.der 
Motor durch Überdimensio- 
nierung nicht zu stark gekühlt 
wird und deshalb seine opti- 
male Betriebstemperatur nicht 
erreicht und damit auch nicht 
seine volle Leistung. 


mhh1682 27 





Bild 14: Kraftstofftank aus Messingblech 


1 Gummistopfen 
2 Splint 

3 Einfüllstutzen 
4 Spiralfeder 


5 Entlüftungsrohr 
6 Ansaugrohr 
7 Saugsumpf 
8 Prallflächen 


Einfüllstutzen 


Entlüftungs- 
stutzen 





elastischer Schlauch 






Ansaugstutzen 


schweres Saugstück (Messing) 


Bild 15: Sogenannter Kunstflugtank, auch für Automodelle 


geeignet 
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Entsprechend den Wettkampf- 
regeln darf die Lärmbelästi- 
gung 80 db (gemessen in 10m 
Abstand) nicht überschreiten. 
Um diese Bedingung einzu- 
halten, macht sich ein Schall- 
dämpfer erforderlich. In der 
Praxis haben sich Ein- und 
Zweikammerschalldämpfer 

gut bewährt. Die Abmaße 
dieser Dämpfer sind so zu 
wählen, daß das Volumen des 
Schalldämpfers mindestens 
fünf- bis sechsmal größer als 
das Hubvolumen des Motors 
ist und die Schalldämpferaus- 
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laßöffnung wenigstens die 
Fläche des Motorauslaßschlit- 
zes hat. Bei zu geringer Di- 
mensionierung des Dämpfers 
erfolgt nicht die erforderliche 
Dämpfung, bzw. tritt ein zu 
hoher Leistungsverlust ein. 

Einen wesentlichen Einfluß 
auf das Laufverhalten des 
Motors hat die Kraftstoffzufüh- 
rung. Der Tank, dessen Fas- 
sungsvermögen 125 cm? nicht 
überschreiten darf, ist so an- 
zubringen, daß der maximale 
Kraftstoffstand im Tank nicht 
über der Mitte der Verga- 


serdüse liegt. Der Tank muß 
fest und vibrationsfrei in das 
Modell eingebaut werden. Ein 
vibrierender Tank würde den 
Kraftstoff zum Schäumen brin- 
gen. Die Tankgestaltung kann 
unterschiedlich sein. Folgende 
Grundsätze sollten allerdings 
beachtet werden. Um eine 
vollständige Entleerung zu 
garantieren, sollte der Saug- 
stutzen an der tiefsten Stelle 
angebracht werden, eventuell 
den Tank mit einem so- 
genannten Saugsumpf ver- 
sehen. Ein System von Prall- 
flächen im Tankinneren muß 
verhindern, daß bei Kurven- 
fahrt oder Bremsvorgängen 
der Kraftstoff durch die Flieh- 
kraft vom Saugstutzen weg- 
gedrückt wird und es zum 
Abriß des Kraftstoffflusses 
kommt. Weiterhin sollte ein 
genügend großer Einfüllstut- 
zen vorhanden sein, der ein 
schnelles Betanken ermöglicht 
(Bild 14). 

Als Material für den Tank ver- 
wendet man dünnes Messing- 
blech. Ein Entlüftungsstutzen 
verhindert einen Unterdruck 
im Tankinneren durch die 
Saugwirkung des Motors. Der 
Einsatz sogenannter Kunst- 
flugtanks hat sich ebenfalls 
bewährt. Bei dieser Art ist der 
Ansaugschlauch mit einem 
Pendel (durchbohrte Metall- 
kugel oder Drehteil aus Mes- 
sing) versehen. Das Pendel 
bewirkt, daß sich der Ansaug- 
schlauch immer an der Stelle 
befindet, an der sich auch der 


durch Fliehkraft bzw. Gravita- 
tion beeinflußte Kraftstoff be- 
findet. Meist werden diese 
Tanks aus Plastflaschen ge- 
fertigt (Bild 15). Eine weitere 
Möglichkeit der Kraftstoffzu- 
fuhr aus einem geschlossenen 
System stellt der sogenannte 
Drucktank dar. Am Entlüf- 
tungsstutzen wird ein 
Schlauch angebracht, der den 
Tank unter Druck hält. Dieser 
Druck kann dem Schall- 
dämpfer entnommen werden 
(Bild 16). Dieses System hat 
den Vorteil, daß der Motor den 
Kraftstoff immer mit einem 
gleichmäßigen Druck zuge- 
führt bekommt. 

Als Kraftstoff verwendet man 
für den Glühkerzenmotor ein 
Gemisch aus Methanol und 
Rizinusöl. Mischungsverhält- 
nisse von 20% bis 25% 
Ölanteil sind üblich. Um eine 
einwandfreie Kraftstoffzufuhr 
zu gewährleisten, ist es erfor- 
derlich, den Kraftstoff vor dem 
Betanken zu filtern, denn 
kleinste Verunreinigungen ru- 
fen schon ein Verstopfen der 
Vergaserdüse hervor. 
Kraftstoffilter in der Zuleitung 
oder im Tankinneren sind 
nicht zu empfehlen, da sie 
meistens voll sind, wenn man 
es am wenigsten erwartet 
bzw. gebrauchen kann. 


Einlaufen von 
neuen Motoren 


Das Einlaufen hat den Zweck, 
alle gleitenden Teile des Mo- 











Druckleitung 





Kraftstoff - 
zuleitung 


Bild 16: Drucktanksystem 


Schalldämpfer 


Einfüllstutzen 
‚(fest verschlossen) 


tors einander anzupassen und 
somit die Reibung im Motor 
auf ein Minimum herabzuset- 
zen. Durch diesen Vorgang 
entsteht zu Beginn des Ein- 
laufens beachtlicher Abrieb, 
der sich durch eine schwarze 
Färbung des vom Motor aus- 
geworfenen Öls bemerkbar 
macht. Je sauberer und ge- 
nauer der Motor an den Gleit- 
flächen bearbeitet wurde, de- 
sto weniger Abrieb entwickelt 
er und desto kürzer wird folg- 
lich die Einlaufzeit. Da zu Be- 
ginn des Einlaufens die Moto- 
ren durch die hohe innere 
Reibung zum Überhitzen nei- 
gen, müssen sie mit Kraft- 
stoffüberschuß betrieben 
werden, da der überschüssige 
Kraftstoff als Kühlmittel wirkt. 


Das heißt, der Vergaser ist 
so einzustellen, daß der Motor 
ein fettes Gemisch angeboten 
bekommt. Für das Einlauf- 
gemisch verwendet man einen 
Ölanteil von 30 %. 


Zum Einlaufen befestigt man 
den Motor auf einem Prüf- 
stand. Der Prüfstand läßt sich 
einfach aus einem Hartholz- 
brett herstellen. Auf sichere 
Befestigung des Motors 
(Schrauben kontern!) ist zu 
achten. Auf diesem Brett wird 
ebenfalls der Tank befestigt, 
dabei ist auf die Saughöhe zu 
achten. Dieses Brett wird auf 
einer Werkbank oder einem 
Tisch festgeschraubt. Der Mo- 
tor wird mit einer Luft- 
schraube großen Durchmes- 


sers und geringer Steigung 
bestückt. Nach dem Anlegen 
der Glühspannung (1,5V oder 
2,4 V, je nach Kerzenfabrikat) 
wird der Motor angeworfen. 
Die erste Phase des Einlaufens 
ist abgeschlossen, wenn der 
Motor eine Gesamtlaufzeit von 
etwa 30 Minuten hat. Während 
dieser Zeit ist der Motor in In- 
tervallen von 5 Minuten lang- 
sam an die Vollgasstellung 
und somit an die Maxi- 
maldrehzahl heranzuführen. 
Nach jeweils 5 Minuten Lauf- 
zeit ist eine kurze Pause ein- 
zulegen. Die Maximaldrehzahl 
muß sich während der Einlauf- 
zeit ständig steigern. Ein Meß- 
gerät ist hierbei von Vorteil. 
Auch mit bloßem Gehör kann 
man diese Steigerung feststel- 


len. Nach etwa 2 Stunden ist 
dann die zweite Einlaufphase 
abgeschlossen. Hierzu kann 
der Motor in das Modell ein- 
gebaut werden. Das Gemisch 
ist noch ‚fett‘ einzustellen. Es 
kann jedoch jetzt schon ein 
Kraftstoff mit einem Ölanteil 
von 25% verwendet werden. 
Das Modell darf allerdings 
nicht längere Zeit im Stand 
betrieben werden, da anson- 
sten der kühlende Fahrtwind 
fehlt. Nach und nach wird nun 
das Gemisch „magerer” ein- 
gestellt, und somit nimmt nun 
auch die Drehzahl und damit 
die Geschwindigkeit des Mo- 
dells zu. 

Peter Pfeil 


(Fortsetzung folgt) 





Funkferngesteuertes 
Elektromodell 


Mit dem Alfetta Spider ist nun ein weiteres, attraktives Sport- 
modell mit Kabelfernsteuerung im Angebot des Handels (ein 
Umbauvorschlag war schon in mbh 10 '78 veröffentlicht wor- 
den). Auch dieses Modell läßt sich leicht in ein ansprechendes 
RC-EB-Modell umbauen. Verwendet man die Empfangsanlage, 
wie sie in mbh 10 '77 vorgestellt wurde, ist äußerlich, bis auf die 
Antenne, nichts von einer Funkfernsteueranlage zu bemerken. 
Zum Einbau dieser Anlage sollen hier einige Anregungen ge- 
geben werden. 
Zunächst wird die Kabelfernsteuerung vollständig demontiert. 
Lenkung 
Die Rudermaschine für die Lenkung wird so montiert, daß der 
Stellhebel der Rudermaschine genau über der Spurstange steht. 
Dazu demontiert man die Beleuchtungsanlage. Ich habe die Be- 
leuchtungsanlage so realisiert: Die vorhandenen Lichtübertrager 
werden etwa 10mm vor der Lichtaustrittöffnung abgetrennt; in 
der Mitte wird ein Loch, passend für die verwendete Glühlampe, 
gebohrt, und nun wird für jede Seite eine Glühlampe eingesetzt. 
Gleichzeitig empfehle ich, die Lichtübertrager allseitig mit 
schwarzer Farbe anzumalen. 
Das Wappen wird ebenfalls abgetrennt und in die Frontpartie 
eingeklebt. Bei Verwendung einer dp-Rudermaschine muß diese 
so bearbeitet werden (Abtrennen der Seitenflächen), daß diese in 
den vorhandenen Zwischenraum paßt. Der Stellhebel wird nun 
mit Hilfe eines Messingstreifens so verlängert, daß er auf den an 
der Spurstange befindlichen Nippel aufgeschoben werden kann. 
Dabei ist auf das notwendige Seitenspiel zu achten. 
Antrieb 
Der Antriebsmotor ist auch hier gegen einen 6-V-, 8-W-Petrich- 
motor auszutauschen. Dieser paßt aber nicht genau in die vor- 
handene Motorhalterung, denn diese muß durch Befeilen erst 
passend gearbeitet werden. ‘Dabei ist der Motor immer wieder 
einzupassen (auf feste Halterung des Motors achten). Als Span- 
nungsquelle für den Antrieb verwende ich vier AgZn-Akkus, die 
im Kofferraum untergebracht sind. 
Fernsteueranlage | 
Die Fernsteuerakkus befinden sich zwischen den vorderen Rad- 
kästen, vor der Trennwand zum Fahrerraum. Der Empfänger ist 
über der Rudermaschine angeordnet, die zwei Servoverstärker 
getrennt vor den Radkästen. 
Demontage der Karosserie 
Zuerst sind alle vier im Fahrzeugboden befindlichen Schrauben 


zu lösen. Nach dem Hochschieben und Zurückdrücken der ım 

Kofferraum befindlichen schwarzen Nippel läßt sich das Heckteil 

abheben. Nachdem die beiden Blinker aus dem Bugteil gezogen 

wurden, können diese nach hinten abgezogen werden. 

Mit diesen einfachen Mitteln läßt sich ein doch relativ vorbild- 

ähnliches RC-EB-Modell evtl. übers Wochenende bauen. 
Wolfgang Buschmann 





Bild 1: Siegerchassis vom Pokalwettkampf „Großer Preis” in 
Karl-Marx-Stadt 

Übersetzung: 8:39; Reifen: @20; Lager: 3/32‘ Kugellager; Leit- 
kiel-Hinterachse: 123mm; Seitenteile: 18 x 96 mm, 0,8 mm dick; 
Leitkielhalterung: 1 mm, Unterlage: 0,5 mm 
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Bild 2: Chassis: Plastic weich; Drehpunkt: 123 mm; Seitenteile: 
20 x 96mm, 0,8 mm dick. 

Dieses Chassis ist weicher (flexibler), als das im Bild 1 dar- 
gestellte. Es fährt sich gut auf Bahnen mit Steilkurven, da der 


Leitkiel nach oben nachgibt 
Fotos: Mario Schöne 
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Schülermeisterschaft 
im Fesselflug 


Zu einem spannungsgeladenen Wettkampf gestaltete 
sich die in diesem Jahr erstmals ausgetragene 
DDR-Schülermeisterschaft der Fesselflusklasse 
F2B=-S am 15. Mai in Gera. Es beteiligten sich 
23 junge Wettkämpfer aus den Bezirken Cottbus, 
Dresden, Gera und Halle. Mit nur einem einzigen 
Punkt Vorsprung wurde der für den Bezirk Halle 
startende Bitterfelder Schüler einer 8. Klasse 
Holger Suchi erster DDR-Schülermeister im Fes- 
selflug vor Roy Lange aus dem Bezirk Dresden 
und Torsten Linke (Bezirk Cottbus). Der als Fa- 
vorit geltende Dresdener Kai Hartmann kam wegen 
eines Motorenschadens im ersten Durchgang nur 
auf Platz zwölf. Die Mannschaftswertung dieser 
Schülermeisterschaft wurde von den Cottbuser 
Kameraden Zapf, Lehmann und Lieske mit 5606 
Punkten vor der Mannschaft von Dresden II mit 
4551 Punkten gewonnen. 

Einen ausführlichen Bericht und die Ergebnisse 
dieser Schülermeisterschaft veröffentlichen wir 
in unserer nächsten Ausgabe. 


Schülermeisterschaft 
im Schiffsmodellsport 


295 Modelle wurden in 15 Schülerklassen (dazu 
kam, aber außerhalb der Wertung, die neue Klas- 
se FSR-ES) an den Start gebracht. 175 Jungen 
und Mädchen kämpften vom 12. bis 15. Mai in 
Gusow um DDR-Meistertitel und Medaillen. Die 
Schüler aus dem Bezirk Erfurt setzten sich in 
der Bezirkswertung mit 494 Punkten vor denen 
aus Magdeburg (380 P.) und Frankfurt/0. (375 P.) 
an die Spitze - ein eindeutiger Beleg für die 
ernsthafte Nachwuchsarbeit in diesen Bezirken. 
Die DDR-Schülermeister 1982 heißen: 

E-XI: Matthias Kunz, Leipzig; E-T: Dirk Hau- 
enschild, Frankfurt/0.; E-HS: Uwe Diedrich, 
Potsdam; E-KS: Jens Noetzel, Cottbus; E=-XS5; 
Peter Naumann, Dresden; E-US: Falk Schneider, 
Erfurt; F2=-AS: Steffen Wachsmth, Gera; F2-BS: 
Steffen Gradsinski, Cottbus; F3-VS: Thomas 
Boldt, Halle; F3-ES: Ralf Müller, Halle; 
FSR-3,55S: Uwe Mai, Potsdam; FSR-LS: Uwe Jeske, 
Cottbus; D-FI: Steffen Miller, Suhl; D-F: Uwe 
Zschachlitz, Erfurt; F5-F: Sven Schneider, 
Frankfurt/0.; außerhalb der offiziellen Wer- 
tung FSR-ES: Doreen Unze, Potsdam. 
(ausführliche Berichte in mbh 7°82 und 8°82) 


DDR-Meisterschaft 
für FSR-Rennboote 


Nach dem Endlauf zu Pfingsten in Flechtingen 
stehen nunmehr die DDR-Meister in den Klassen 
für Dauerrennen fest. In den "großen" FSR-Klas- 
sen wiederholten die Vorjahrsmeister ihren 
Erfolg: Hans-Joachim Tremp aus Rostock (FSR 15) 
und Bernd Gehrhardt aus Dresden (FSR 35) er- 
kämpften wiederum den Meistertitel. Der ehema- 
lige Europameister und der Weltmeister bestim- 
men seit vielen Jahren in diesen Klassen das 
Geschehen auf dem N-Kurs. In den "kleinen" Klas- 
sen gab es einen Wechsel auf den vorderen Plät- 
zen: Roland Hesse (FSR 3,5) und Ex-Vizewelt- 
meister Otmar Schleenvoigt (FSR 6,5), beide 

aus Halle, heißen die neuen DDR-Meister 1982. 
Daß sich die Plazierten des Vorjahres, Autz 
Schramm, Dr. Peter Papsdorf und Ditmar Roloff, 
nicht so eindeutig durchsetzen kennten, muß si- 
cherlich im Zusammenhang mit den internationa- 
len Begegnungen gesehen werden, die sie während 
dieser Zeit bestreiten mußten. 


Bei den Junioren kam Cosima Wenisch, Leipzig, in 
der 3,5er, Robby Kannhäuser, Halle, in der 6,5er 
und Jörg Oehmig, Leipzig, in der 15er zum Er- 
folg. Letzterer war auch im Vorjahr in den drei 
Juniorenklassen auf den vorderen Plätzen zu 
finden, in diesem Jahr konnte er seine Stärke 
noch durch einen weiteren 2. und 3. Platz be- 
legen. Interessant ist, daß der Junioren-Welt- 
meister von Magdeburg 1981 bei den Fessel-Renn- 
booten, Jörg Marschall aus Grimma, in der FSR=-15 
den 2. Platz belegen konnte. 


In unserer Juli-Ausgabe berichten wir auch über 
diese Meisterschaft des Schiffsmodellsports 
ausführlich und veröffentlichen die Ergebnisse. 


Kurz notiert: Bei den internationalen Wettkämpfen 
in Debrecen (UVR) und Kolin (CSSR) gab es für 
DDR-Sportler ausgezeichnete Plazierungen. So 
siegte in Debrecen die DDR-Mannschaft II (mit 
lutz Schramm, Dr. Peter Papsdorf und Otmar 
Schleenvoigt) und in der Einzelwertung Ditmar 
Roloff in der 6,5er; einen 2. Platz sicherte sic 
Zutz Schramm in der 3,5er. In Kolin gab es einen 
Doppelsieg für Lutz Schramm (3,5 und 6,5) sowie 
Silbermedaillen für Hans-Joachim Tremp (FSR 15) 
und für den Segler Oskar Heyer (P5-M), der sich 
in der F5-10 auch noch den 3. Platz erkämpfen 
konnte. 
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Dieser Beitrag soll interessier- 
ten Lesern Anregung sein, sich 
die Vorteile der IS-Technik 
nutzbar zu machen. Das vor- 
gestellte Gerät ist zum Erfas- 
sen von Temperaturschwan- 
kungen gedacht, wie sie beim 
Aufbau und der Ablösung von 
Thermikblasen entstehen. 

Bei der Erprobung eines in[1] 
vorgestellten Thermikmeßge- 
rätes schienen die Empfind- 
lichkeit und die Art der 
akustischen Anzeige für die 
Praxis nur bedingt geeignet. 
Durch den Vergleich von Soll- 
und Istwert wird das Signal, 
eine Änderung der Tonhöhe, 
gebildet. Das Vergleichen 
übernimmt ein Operations- 
verstärker, der als Komparator 
geschaltet ist. Der Signalton 
wird durch einen D100 er- 


zeugt. 

Mit einer 5V-Z-Diode wird eine 
stabilisierte Betriebsspannung 
für die Meßbrücke und den 
Schaltkreis D100 erzeugt. 
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in 
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Gatter G1 und G2 des D100 
bilden einen astabilen Multi- 
vibrator, dessen Frequenz 
durch C5 und C6 bestimmt 
wird. Mit R8 wird der 
Schwingeinsatz eingestellt. 
Über den Lautsprecher, der 
durch T1 gesteuert wird, ist 
der Signalton hörbar. Der Wi- 
derstand des Lautsprechers 
darf jedoch nicht kleiner ge- 
wählt werden, da T1 sonst 
überlastet wird. 


Arbeitsweise 

Die durch R2 geteilte Bezugs- 
spannung wird dem nichtin- 
vertierenden Eingang der LS1 
zugeführt und mit der durch 
den Spannungsteiler P1, R1 
und TNM gebildeten Span- 
nung verglichen. Ist die Span- 
nung an 4 größer als an 5 des 
IS1, so geht die Ausgangs- 
spannung an 10 gegen die 
Betriebsspannung von etwa 
11V(H). Ist sie kleiner, so be- 
trägt die Ausgangsspannung 
etwa 1V(L). Dieser Span- 
nungssprung wird über R6 
und R7 dem Regler R8 
zugeführt und über C4 etwas 
verzögert. Die Folge ist eine 
Signaltonänderung. Bei an- 
gegebener Dimensionierung 
und L-H-Übergang verschiebt 
sich die Frequenz von etwa 
900 Hz auf etwa 1400 Hz. 


Aufbau 

Das Mustergerät wurde in 
einer handelsüblichen Plast- 
dose untergebracht, wobei 
von außen der Thermistor und 
die Spannung angeschlossen 


werden. Selbstverständlich 
bleibt es jedem überlassen, 
wie er den Aufbau gestaltet 
und unter welchen Bedingun- 
gen das Gerät zum Einsatz 
kommt. Der Meßpunkt soll 
sich dabei 2'bis 3m über dem 
Erdboden befinden. Realisiert 
wurde dies durch drei zusam- 
mensteckbare Alurohre. Der 
Meßfühler, dessen Anschluß- 
leitungen im Rohr verlaufen, 
darf nicht direkt von der Sonne 
beschienen werden, muß aber 
der Umgebungsluft frei aus- 
gesetzt sein. Zur Reflektion der 
Wärmestrahlung sollte die 
Abschirmung einen hellen 
Farbton aufweisen. 

Als Meßfühlergehäuse wur- 
den Teile der Hülse eines 


Handleuchtsignals verwen- 
det. 

Abgleich und Einsatz 

Zur Inbetriebnahme sollte 


wenigstens ein Vielfachmeß- 
gerät zur Verfügung stehen. Es 
werden nach der Kontrolle der 
Bezugsspannung die Bau- 
gruppen zunächst einzeln ge- 
prüft. R7 wird einseitig abgelö- 
tet, Pl und P2 werden in Mit- 
telstellung gebracht, und an 10 
des A109 wird die Ausgangs- 
spannung festgestellt. Sie liegt 
entweder bei 1V (L) bzw. etwa 
11V (H). Bei Raumtemperatur, 
P1 Mitte, wird durch Verän- 
dern von R2 die Schalt- 
schwelle gesucht. R2 bleibt in 
dieser Stellung. Verringert 
man den Widerstand von P1, 
so ergibt sich L-, bei Erhöhung 
H-Pegel, was am Spannungs- 
messer beobachtet werden 
kann. 

Legt man Punkt 3 über R7 an 
U,, vorher R8 in Mitte, so läßt 
sich durch Verändern von R8 
der Einsatzpunkt des astabilen 
Multivibrators einstellen, und 
der Signalton ist über den 
Lautsprecher hörbar. Damit 
sind beide Stufen arbeitsfähig, 
und R8 wird mit R6 verbun- 
den. Durch wechselseitigen 
Abgleich von R6 und R8 kann 
die Tonfrequenzschwankung 
eingestellt werden, dazu muß 
P1 betätigt werden. R8 muß so 
justiert sein, daß der Multi- 
vibrator sicher anschwingt. 





Beim Einsatz des Gerätes wird 
zunächst der akustische Um- 
schaltpunkt mit P1 gesucht, 
dieser entspricht der Umge- 
bungstemperatur. (Hoher Ton 
— geringere Temperatur; tie- 
ferer Ton — höhere Tempera- 
tur.) Es wird nun dicht am 
Umschaltpunkt der tiefere Ton 
gewählt. Steigt die Lufttempe- 
ratur beim Aufbau einer Ther- 
mikblase, so erhöht sich der 
Signalton. Der Anstieg der 
Temperatur ist durch Nach- 
gleich von P1 deutlich zu ver- 
folgen. Beim Ablösen der 
Blase sinkt die Temperatur 
rasch, was zum tieferen Ton 
führt. Mit etwas Übung wird 
man durchaus in der Lage 
sein, eine Thermikablösung 
sicher festzustellen. 


Wird P1 mit einem Zeiger- 
knopf versehen und die Skale in 
°C geeicht, so ist außerdem 
die Umgebungstemperatur 
sofort ablesbar. 

Reinhard Bienek 


Literatur: 

[1] Tüngler, Frank: Thermik- 
meßgerät mit akustischer An- 
zeige, mbh 3 '73 





Bis zum Ende des Kalender- 
jahres 1982 werden auf der 
Grundlage der „Bestimmun- 
gen und Bedingungen für den 


IST A109 bzw. R109 
IS2 D7100 bzw. P100 


Mitteilungen der 
Abteilung Modellsport 
im ZV der GST 


Erwerb der Abzeichen und 
Leistungsabzeichen des Mo- 
dellsports vom 1.10.1975’ die 
nachfolgend aufgeführten Be- 











dingungen erlassen. Ände- 
rungs- und Ergänzungsvor- 
schläge sind bis zum 
15.10.1982 an die Abteilung 
Modellsport des ZV der GST 
zu richten. Es gelten folgende 
Grundsätze: 

— Die Bedingungen, die meß- 
bare Ergebnisse ausweisen, 
wie Zeiten, km/h oder in Ta- 
bellen der Regelwerke fest- 
gelegte Punkte, können bei 
Wettkämpfen und Meister- 


schaften beliebiger Wett- 
kampfebene erfüllt werden; 
— die Erfüllung der Bedin- 
gungen für Leistungsabzei- 
chen kann an bestimmte Wett- 
kampfebenen gebunden wer- 
den; 

— in allen Modellklassen, bei 
denen im Wettkampf das Er- 
gebnis durch Plätze ausgewie- 
sen wird, sind Wettkampf- 
punkte wie folgt zu ermit- 
teln: 

Wettkampfpunkte ist gleich 
Teilnehmerzahl plus eins mi- 
nus erreichter Platz. Dabei sind 
für Platz 1 fünf Punkte zu ad- 
dieren, für Platz 2 drei Punkte 
und für Platz 3 einen Punkt, ab 
4.Platz zählen Wettkampf- 
punkte. In dieser Umrechnung 
beziehen sich die Teilneh- 
merzahlen getrennt auf Junio- 
ren und Senioren. 

Das Wettkampfergebnis ist im 
Tätigkeitsnachweis für Mo- 
dellsportler wie folgt einzutra- 
gen: erreichter Platz/Gesamt- 
teilnehmerzahl der betreffen- 
den Klasse (Beispiel: 4./7). 
Berechnungsbeispiel: 

Sieben Teilnehmer bei einem 
Kreiswettkampf | 
1.Platz=8 - 1= 7 Punkte+5 
= 12 Punkte 

2.Platz=8- 2= 6 Punkte + 3 
= 9 Punkte 

3.Platz=8-3= 5 Punkte + 1 

= 6 Punkte 
4.Platzz=8-4=4 Punkte... 


Die Anzahl der erreichbaren 
Wettkampfpunkte ist darüber 
hinaus von der Wettkampf- 
ebene abhängig. Es gelten fol- 
gende Multiplikatoren: 


Wettkämpfe auf Bezirks- 
ebene = 1,5 

Wettkämpfe auf DDR- 
Ebene = 2,0 

Außerdem gelten für be- 
stimmte Wettkampfklassen 
des Schiffs-- und Automo- 


dellsports folgende Katego- 
rien nach der Teilnehmer- 
zahl: 

Kategorie | 1—8 Teilnehmer 
Kategorie Il 9—16 Teilnehmer 
Kategorie Ill 17 Teilnehmer 
und mehr. 
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Lehrgänge Modellsport im 
Schulkombinat der GST 
„ernst Schneller” Schönha- 
gen 


Im 2.Halbjahr 1982 finden in 
Schönhagen u.a. folgende 
Lehrgänge statt: 


02. 08.—12. 08. 1982 
Speziallehrgang zum Bau von 
Mustermodellen des Flug- 
modellsports 


27.09.—06. 10. 1982 
Qualifizierungslehrgang für 
Übungsleiter der Stufe I im 
Schiffsmodellsport 


24. 08.—03.09. 1982 
Qualifizierungslehrgang für 
Übungsleiter der Stufe | im 
Flugmodellsport 


Interessenten aus den Sektio- 
nen und Grundorganisationen 
des Modellsports der GST 
müssen sich an ihren zustän- 
digen Kreis- bzw. Bezirksvor- 
stand der GST wenden zwecks 
einer evtl. Delegierung. Die 


Anmeldungen müssen form- 
mäßig 4 Wochen vor Lehr- 
gangsbeginn im Lehrbereich 
Modellsport des Schulkombi- 
nates vorliegen. 
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Bedingungen für Abzeichen und Leistungsabzeichen des Schiffsmodellsports 








Klasse Einheit A B G SC GC +1D +2D +3D 
2x 2x 2x 2x 2x 4x 8x 12x 
A1 km/h 80 90 100 110 120 130 140 150 
A2 km/h 100 110 120 130 140 150 160 170 
A3 km/h 110 120 130 140 150 160 170 180 
B1 km/h 120 135 145 150 160170 180 190 
C-Klassen 1x 2x 3x 1X 2x 2X 3x 4x 
(Medaillen) Br. Br. Br. Si. Si. Go. Go. Go. 
(in den C-Klassen ist für die Gold-C zusätzlich zu den beiden Sil- 
bermedaillen eine Goldmedaille zu erfüllen) 
EH/EK Pkt. 130 140 160 175 190 200 208 212 
ax 2x 2x 
EX Pkt. 60 70 80 90 90,33 96,67 100 100/4x 
F1—V2,5 5 50 40 32 27 24 22 20 18 
F1—V5 5 40 35 30 24 20 19 18 17 
F1—V15 S 30 27 24 20 17 165 16 15 
FI—E 1kg 5 50 45 40 35 30 27 24 22 
FI—-Eü.1kg S 45 40 35 30 26 23 20 18 
EX 2x 2x 
F2—A/B/C Pkt. 120 135 150 175 185 192 194 196 
F3—V Pkt. 90 110 125 135 140 141 142 143 
F3— Pkt. 90 110 125 135 140 141 142 142 
FSR-V, FSR-E, D und F5 
Kat. | 6 8 12 15 25 25 25 25 
Kat. Il 8 10 16 20 30 30 30 30 
Kat. Ill 10 12 20 28 40 40 40 40 
2x 2x 2x 
F6 Pkt. 70 75 80 85 88 92 94 96 
2x 2x 2x 
F7 Pkt. 70 75 80 85 88 92 94 96 
Bedingungen für Abzeichen und Leistungsabzeichen des Automodellsports 
Klasse Kategorie A B C SC GC +1D +2D +3D 
2x 2x 2x 2% 2x 4x 8x 12x 
SRC, RC-V | 6 8 12 15 25 25 25 25 
und RC-E ll 8 10 16 20 30 30 30 30 
I 10 12 20 28 40 ° 4 40 40 
VM1-VM Kreiswett- 
bewerb 65 70 75 _ — — —_ — 
Bezirks- 
wettbewerb 70 75 80 82 90 — — — 
DDR-Wett- 
bewerb 62 68 70 75 84 91 93 95 


Achtung: Während in den Klassen SRC, RC-V und RC-E die mehrmalige Erfüllung der Wettkampf- 
punkte gefordert wird (siehe Kopfleiste), ist diese Leistung in den Klassen VM1-VM jeweils nur 
einmal zu erreichen, wobei die Baupunkte als Wertungspunkte gelten. 


. Günter K Kämpfe 
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